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GEB. 1763 IN WALLDORF IN BADEN 


erwies durch seine Lebensleistung die macht- 
volle Wahrheit des Wortes: „Der Drang des 
Einzelnen, über andere hervorzuragen, hebt 
das Niveau der ganzen Menschheit!” 
Seinen Namen trägt 
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HANDSAM 


Nicht nur die Genauigkeit, auch 
Einhandbedienung und schmieg- 


sind Merkmale die 


dieses Gerät so beliebt machen. 


same Form 


Ein Belichtungsmesser von 


DO sollen 


AKTUELLES 


Die beabsichtigte und in unserem Märzheft bereits erwähnte 
Verbauung des Museumareals in Schwabing hat eine lebhafte De- 
batte im Stadtrat hervorgerufen. Erfreulich, wie die Bürgerschaft 
von sich aus gegen die Wegnahme der wenigen Grünflächen des 
großen nördlichen Stadtteiles von München Front macht. (Den 
alten Schwabinger Friedhof als ausreichende künftige Grünfläche 
zu bezeichnen, ist schon eine Kühnheit.) Die dem Staat aus NS- 
Besitz zugewachsenen Grundstücke in dieser Gegend wurden im 
Stadtrat konkret bezeichnet, soweit sie sich für ein Studenten- 
heim eignen. Warum eigentlich nicht einen markanten soliden 
Hochbau, der auch nicht mehrals Baracken oder Flachbau kostet, 
wahrscheinlich sogar erheblich weniger? Die Marschallhilfe läßt 
sich sicherlich verlängern. Im übrigen sind hier Unterlassungen 
bei den Antragstellern festzustellen, denn diese und ihre beauftrag- 
ten Architekten hätten die Vorklärung in vorgenannter neutraler 
Weise, also unter Einbeziehung der öffentlichen Belange, rechtzeitig 
bewerkstelligen können. 

Für eine alte Kulturmetropole wie München sind die höchsten 
Ansprüche an die städtebauliche Vordisposition und an die Ge- 
bäudeplanung zu stellen. Es ist nicht wahr, daß wir in Mün- 
chen keine erstrangigen Architekten hätten. Die wenigen Bei- 
spiele in unseren Heften beweisen dies schon. Aber Wettbewerbe 
müssen her und der gute Wille der Auftraggeber und ihrer 
Berater auf baulichem Gebiet, wirklich die Besten, wo und in 
welchem Lager sie auch stehen, jeweils zu finden und heranzu- 


Harbers 


ziehen. 


KULTURELLER AUSTAUSCH 
ZWISCHEN DEN TECHNISCHEN HOCHSCHULEN 
ISTANBUL UND MÜNCHEN 


Paul Bonatz, neben Paul Schmitthenner und Otto Bartning 
Senior der deutschen Architekten, stattete München, von Istan- 
bul kommend, einen kurzen Besuch ab, den er zu einer Aussprache 
an der Technischen Hochschule München in seiner überlegenen, 
lockeren Weise benutzte. 

Danach werden unmittelbare Beziehungen im Sinne des Pro- 
fessoren- und Studentenaustausches zwischen den Technischen 
Hochschulen in Istanbul und München in Aussicht genommen. 

Bonatz trat weiter für die Wiederherstellung der Alten Pina- 
kothek und die Absichten Professor Esterers mit der Residenz und 
dem Residenzgarten ein. Im Hinblick auf den Wiederaufbau 
empfahl er, Dinge, bei denen Tradition notwendig sei, traditio- 
nell zu behandeln, sich aber für neue Aufgaben der eigenen Ge- 
staltungsmittel zu bedienen. Die Veranstaltung fand ihren Höhe- 
punkt in einer Planschau des Architekten nach dem alten pädago- 
gischen Prinzip Theodor Fischers, der „Entwicklung aus der 
eigenen Wurzel‘. 

In der Person des noch fast jugendlich wirkenden deutschen 
Architekten Paul Bonatz sehen wir einen wertvollen Freund 
Deutschlands in der uns immer noch befreundeten Türkei wirken. 
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DER NEUBAU DER LANDESZENTRALBANK 


Die Inbetriebnahme des neuen Gebäudes der Landeszentral- 
bank an der Ludwigstraße gibt \ eranlassung, dem Architekten 
Dank zu sagen für die Bewältigung einer der schwierigsten Auf- 
gaben, aus einem in unglücklichen Proportionen an Stelle eines 
feingliedrigen Klenzebaues aus dem Jahre 1827 begonnenen Bau- 
torso ein der Ludwigstraße in ihrer Gesamterscheinung würdiges 
Gebäude gemacht zu haben. Die Bankleitung ist zu dem Ent- 
schluß zu beglückwünschen, einen angesehenen Privatarchitekten 
mit einer solchen gleicherweise ästhetisch wie organisatorisch- 
wirtschaftlich heiklen Aufgabe betraut zu haben. 

Nach endgültiger Fertigstellung wird über die Einzelheiten 
zu berichten sein. Nur auf die Wiederverwendung eines leben- 
digen Figurenfrieses von Schwant haler und einer Ziegel-Gewölbe- 
decke in spanischer Leichtwölbetechnik sei vorerst hingewiesen. 
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Personalien 


In Paris verstarb im Alter von 72 Jahren der als Maler be- 
kannte Earl of Lytton. Seine Bilder waren oft auf internationalen 
Ausstellungen zu sehen. 1.4: 

Der Maler Oskar Kokoschka vollendete sein 65. Lebensjahr. Er 
ist den deutschen Kunstfreunden erst in letzter Zeit wieder durch 
die große Ausstellung seiner Werke in München, Hamburg und 
Berlin nahegebracht worden. 

Fernand Leger wurde 70Jahre alt. Neben Picasso und Braque 
gehört er zu den bedeutendsten Verwandlern des Kubismus. 

Prof. Hans Jantzen verabschiedete sich mit einem Vortrag über 
„Tradition und Stil in der abendländischen Kunst‘‘ als Ordinarius 


für Kunstgeschichte an der Universität München. 





Ausstellungen und Auktionen 


AACHEN. Das Städtische Suermondt-Museum zeigte in den obe- 
ren Sälen eine Sammelausstellung von Otto Dix und Werner Heu- 
ser, im Graphischen Kabinett und Lesesaal Aquarelle von Walter 
Ophey. 

Das Reiff-Museum brachte eine Ausstellung moderner Mei- 


ster. 


AMSTERDAM. Der hiesige Sammler W.J.R. Dreesmann hat 
sein Haus gegenüber dem Reichsmuseum als Museum eingerich- 
tet und dieses um das Thema ‚‚Amsterdam‘‘ aufgebaut; es ent- 
hält also Gemälde, Möbel, Porzellan, Silber, Glasgefäße, Stand- 
uhren, die von Künstlern und Kunsthandwerkern der Stadt ange- 
fertigt wurden oder die Stiche, Zeichnungen und Gemälde, die 
Amsterdam darstellerisch festhalten. Unter den Graphiken sind 
PReembrandtdrucke, unter den Handzeichnungen die wirklich- 
keitsgetreuen Wiedergaben der Topographen des 18. Jahrhun- 
derts (Schouten, Vinkeles, Prins), unter den Gemälden Vor- 
läufer der holländischen Romantik (I. Ouwater, Ekels, ten Compe). 
Unter den Porzellangefäßen findet man von Chine de commande 
Tassen und Teller, die in China auf Bestellung hergestellt und 


mit Amsterdamer Stadtansichten bemalt wurden. Huebner 


AUGSBURG. Die zweite große schwäbische Kunstausstellung 


fand in der Staatsgalerie und im Schaezler-Palais statt. 


BASEL. In der Kunsthalle war der berühmte Bildteppich ‚Die 
Apokalypse‘‘ aus der Kathedrale von Angers ausgestellt. Dieser 
„beau tapis‘‘ aus der französischen Gotik, seiner Fläche nach der 
größte Teppich der Welt, obwohl nur noch zwei Drittel der ur- 
sprünglichen Größe erhalten blieben, wurde im Auftrag des Her- 


zogs von Anjou nach Entwürfen von Hennequin aus Brügge von 
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Meister Nicolas Bataille um 1580 gewebt. Eine zweite Aus- 
stellung zeigte moderne Aubusson-Teppiche nach Entwürfen von 
Lurgat, Saint-Sa@ns, Rouault, Dufy, Matisse, Leger, Marchand, 


Miro u. a. I.F 


BERLIN. Zur Feier des 150. Todestages des Altberliner Kupfer- 
stechers Daniel Chodotwiecki eröffnete das Kunstamt der Stadtin den 
\usstellungsräumen der Artilleriestraße eine Schau Altberliner 
Meister. 

Im Glubhaus der Studentenschaft der Freien Universität in 
Zehlendorf waren künstlerische Arbeiten von Studierenden der 
Westberliner Hoch- und Fachschulen ausgestellt. 

Im Lichthof des Schöneberger Rathauses wurde eine Kollek- 
tivausstellung des Malers Bertold Haag eröffnet. IB. 

Das Amt für Kunst im Bezirk Tempelhof veranstaltete eine 
Ausstellung ‚Puppen und Marionetten“. Id. 

In der Galerie Springer sah man 10 junge Maler aus Paris, in 
der Galerie Schüler Ölbilder von Schmidt- Rottluff und in der 
Galerie Bremer Arbeiten von Katja Meirowsky. 

Ein Berliner Dekorateur (Bernhard Goerigk) hat den Versuch 
unternommen, Schaufenster zugleich als Ausstellungsgalerien zu 
benutzen. In Harmonien oder Kontrasten sind die Stoffe um Aqua- 
relle und Federzeichnungen Berliner Künstler drapiert, um das 
\uge des Passanten auf die ausgestellten Bilder zu lenken. Diese 
Idee ist für Deutschland neu; in anderen Ländern, z. B. in den 
Vereinigten Staaten und in England, hat man diesen Versuch 


schon seit längerem durchgeführt. 1,4. 


BERN. Durch mehrere Städte läuft eine \Vanderausstellung 
.‚Schweizer Gebrauchsgraphik‘‘, die von der führenden Stellung 


der Schweiz auf dem Gebiet der Graphik Zeugnis gibt. 1.4. 


BIELEFELD. Gemälde, Aquarelle und Graphik von Emil Nolde 


bietet das Städtische Kunsthaus. 


BOCHUM. In den neuen Ausstellungsräumen der Stadt wurde 
eine Gedächtnisausstellung für Adolf Erbslöh eingerichtet, die 
fünfzig Gemälde aus vier Jahrzehnten umfaßt. Zugleich wurden 


neue Aquarelle von Werner Gilles gezeigt. 


BONN. Eine Ausstellung von Kopien neuentdeckter \Wandmale- 
reien aus der Lübecker Marienkirche verfolgte den Zweck, auf 
die Bedeutung der Marienkirche hinzuweisen, die im September 


700 Jahre bestehen wird. 


BRAUNSCHWEIG. Im Rahmen der ‚Französischen Woche‘ 
fand in der „„Brücke‘‘ eine Ausstellung französischer Graphik der 
Gegenwart statt. 

Im Hause ‚‚Salve Hospes‘' veranstaltete man eine Gedächt- 
nisausstellung für den verstorbenen Braunschweiger Maler Hein- 


rich Königsborg. 


BREMEN. In der Kunsthalle sah man eine Klee-Ausstellung und 


die „„Miserere“ -Lithographien von Georges Rouault. 


CAMBRIDGE (USA). Das Busch-Reisinger-Museum der Harvard 


Universität zeirte zum erstenmal in Amerika eine größere Ernst- 
o 7 





Ludwig-Kirchner- Ausstellung. Über dreißig Gemälde, darunter 
die letzte unvollendete Landschaft, zahlreiche Aquarelle, Zeich- 
nungen und graphische Blätter des ‚„‚Brücke‘‘-Begründers gaben 
einen Überblick über das Schaffen Kirchners in seinen drei wich- 


tigsten Arbeitsperioden. mg. 


MAL- UND ZEICHNENSCHULE »DIEFORM« 


Bildende Kunst, Zeichnen, Malerei in jeder Anwendung, Tagesklassen, Abend- 
akt, Samstagskurse, Sonntagskurse für Berufstätige, Landschaftskurse, Ana- 
tomie. Vorbereitung für die staatlichen Akademien. Fahrpreisermäßigung. 
Auch in den Sommerferien geöffnet. Staatlich anerkannt, gegründet 1925 
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CELLE. Rund dreihundert Stücke aus dem Besitz des Berliner 
Völkerkunde-Museums sind z. Z. unter dem Titel ‚Kunst der 


Südsee‘ im Celler Schloß ausgestellt. I.A. 


CHAUX-DE-FONDS. Im Kunstmuseum fand eine umfassende 


Ausstellung des Bildhauers Zadkine statt. 


DARMSTADT. Im Spätsommer wird eine große Schau ‚Der 
Mensch im Raum‘‘ gezeigt werden, die außer architektonischen 
Plänen und Modellen auch Werke bildender Kunst umfassen 
wird. Die Stadt hat 70000 DM als Zuschuß gewährt. Ein „Öffent- 
liches Gespräch“ soll wie im Vorjahr die Wirkung der Ausstel- 


lung vertiefen. eg 


DORTMUND brachte eine Kollektiv-Ausstellung des Malers 
Schenk, die Gemäldegalerie von W.Utermann graphische Ar- 


beiten Otto Pankoks, Düsseldorf. 


DUISBURG. Hier sah man über 120 Arbeiten des Kölner Malers 
Georg Meistermann und etwa +0 Arbeiten der Stuttgarterin Ida 


Kerkovius. 


DÜSSELDORF. Aristide Maillol war mit Plastiken, Gemälden, 
Zeichnungen und Graphik in einer Ausstellung des Kunstvereins 
vertreten. 

In der Zeit vom 21. 5. bis 15. 4. wird hier die Ausstellung 
„Zeitgemäß wohnen‘ durchgeführt. Es werden vollständige 
Wohnungseinrichtungen für 50 Wohnungstypen und rund 100 
Finzelräume gezeigt. 

Im Buch- und Kunstkabinett Hans Trojanski sah man 


„Niederländische Maler des 17. Jahrhunderts‘“. 


ERLANGEN. Das Amerikahaus brachte Gemälde der beiden 
Abstrakten Hans Hartung (Paris) und Fritz Winter (Dießen). 


ESSEN. Das Folkwang-Museum zeigte in seinen neuerbauten 
© oO 
Räumen Gemälde und Graphik von Carl Hofer aus den letzten 
Jahren und Bildteppiche und Holzschnitte von Johanna Schütz- 
Wolff, Hamburg. Von April bis Mitte Mai werden Gemälde und 
Graphik von Max Beckmann zu sehen sein. Im Schlosse Hugen- 
8 
poet bei Kettwig waren Werke der französischen und deutschen 


Malerei aus Museumsbesitz ausgestellt. 
s . 


FRANKFURTa.M. Das Frankfurter Kunstkabinett zeigte eine 
Kollektiv-Ausstellung von Willi Baumeister, die Galerie Buch- 


heim-Militon französische Künstler-Plakate. 


GENT brachte Werke von Frans Masereel, der einst an der Gen- 


ter Kunstakademie studiert hatte. IF: 


GLASGOW steuert zu den diesjährigen britischen Festwochen 
zwei Kunstausstellungen bei. Die Art Gallery zeigt unter dem 
Titel ‚‚Scotland’s Ancient Treasures‘“ die wertvollsten Stücke aus 
den reichen Beständen des National Museum of Antiquities in 
Edinburgh, und zwar vom 1. 6. bis 19. 8. Die Mc Lellan Galleries 
bringen vom 8. 6. bis 15. 9. aus der Burrell-Sammlung gotische 
Teppiche, Glasmalereien, Stickereien, Möbel, chinesisches Por- 


zellan, Gemälde, Plastik und Silber. KR 


HAGEN. Das Karl-Ernst-Osthaus-Museum zeigt eine Ausstel- 
lung ‚Hagener Künstler‘ und anschließend vom 15. #. bis 15. 5. 


eine Ausstellung ‚‚Paula Modersohn-Becker‘‘. 


HAMBURG. In der Kunsthalle sah man die erste Matisse- Aus- 
stellung in Deutschland seit 1955. 

Die Galerie Commeter (Wilhelm Suhr) brachte Aquarelle 
und Graphik von Tom Hops und Plastiken von Fritz Fleer. 

Zu Ehren des 65jährigen Ivo Hauptmann zeigte die Kunst- 


halle eine Ausstellung seiner \erke aus fast fünf Jahrzehnten. 
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ist zujederStundederBOSCH-Kühlschrank. 
Einmal auf die gewünschte Kühltempera- 
tur eingestellt, schaltet er sich automatisch 
aus und ein. Er hält Ihre Speisen frisch und 
vitaminreich, und sein bewährter Spar- 
kompressor senkt die Stromkosten so 
weit, daß Sie sie so wenig merken wie bei 
Ihrem Radio. Sie sind aber nach dem Kauf 
nicht nur glückliche Besitzerin eines freu- 
despendenden BOSCH-Kühlschrankes, 
sondern gehören zu dem großen Kreis, 
dem immer der großzügige BOSCH-Kun- 
dendienst zur Verfügung steht. Und der 


Haushalt macht Ihnen doppelt soviel Freu- 


de als bisher. (=) 


BOSCH-KÜHLSCHRANKE — ZIER DER KÜCHE — STOLZ DER FRAU 


ROBERT BOSCH GMBH STUTTGART 
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Das gute Stahl-Verbundfenster 
Für doppelte Verglasung 


Ste ıt-1lelziuleletifelute, ca. 50 mm 
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Die ‚‚Galerie der Jugend‘ und der Künstlerklub ‚‚Die Insel‘ 
boten neue Gemälde von Eva Hagemann. 
Die Galerie der Jugend stellte den Autodidakten W illy Knoop 


aus, 


HAMELN (Weser). Der Kunstkreis zeigte in seinem Studio ‚„‚Hoku- 


sai‘‘ (1760-1849) „Die 56 Ansichten des Berges Fuji‘. 


HANNOVER. Das zum Teil wieder hergestellte Kestner- Museum 
brachte aus seinen zu wenig bekannten Schätzen antiker Kleinkunst 
eine Ausstellung ‚‚Das Leben nach dem Tode in der ägyptischen 


Kunst“, 


HEIDELBERG. Zum Gedächtnis seines 100. Geburtstages ehrte 
Heidelberg seinen Sohn Wilhelm Trübner mit einer Kollektiv- 
Schau. 

Im April zeigt der Kunstverein Arbeiten des Heidelberger 
Malers Willibald Kramm, im Mai eine Kollektiv-Ausstellung von 
Conrad Westpfahl, München. 


KAPSTADT. Auf Veranlassung des französischen Außenmini- 
steriums veranstaltet die Association frangaise d’action artistique 
eine Wanderausstellung zeitgenössischer französischer Malerei 
durch Südafrika. Vertreten sind Derain, Dunoyer de Segonzac, 
Dufy, Braque, Picasso, Chagall, Matisse, Leger u. a. Die Ausstel- 
lung wird von Kapstadt nach Johannesburg, Pretoria und Süd- 


rhodesien weiterreisen. IR 


KASSEL. In den Staatlichen Kunstsammlungen sah man Zeich- 
nungen und Aquarelle aus Südrußland und Jugoslawien von Chri 


stian Beyer. 
KIEL. Die Kunsthalle bot Gemälde und Aquarelle von Oskar Moll 


KÖLN. Das Wallraf-Richartz-Museum stellte in der Alten Uni- 
versität Meisterwerke der europäischen Malerei aus. Zum ersten- 
mal seit ihrer Rückkehr aus den Bergungsorten wurden in einem 
neu geöffneten Saal die Werke des flämischen Barock gezeigt, 
darunter die ‚„‚Stigmatisation des hl. Franziskus‘‘ und die für die 
Kölner Kirche St. Peter gemalte ‚‚Kreuzigung Petri‘ von Rubens. 

Zum 60. Geburtstag von Otto Dix veranstaltete der Kölnische 
Kunstverein eine Ausstellung von Werken des Malers aus den 
Jahren 1914 bis 1950. Dort war auch Paul Klee mit Ölbildern, 
\quarellen und Zeichnungen aus ausländischem Besitz vertreten 


Die Galerie ,‚Der Spiegel‘ zeigte Plakate von Josef Faßbender 


KOPENHAGEN sah zum erstenmal eine größere Ausstellung 


von Leger. J-J 


KREFELD. Das Kaiser-Wilhelm-Museum zeigte Plastik von 
Bernhard Heiliger, Berlin, und Ölbilder der Malerin Ischi von 
König, Hannover, im Studio für zeitgenössische Kunst den Maler 


Hubert Woelfle, Krefeld. 


LE HAVRE. Der Wiederaufbau von Le Havre ist im vergangenen 
Jahr unter der Leitung des Architekten Auguste Perret bedeutend 
fortgeschritten. Le Havre wird eine der modernsten Städte 


Frankreichs werden. F. Stahly 


LEVERKUSEN. Die Farbenstadt Leverkusen eröffnete im Schloß 
\lorsbroich ein eigenes Museum, in dem die Rheinische Künst 


lergemeinschaft aus Köln ausstellte. 


LINZ. Die Neue Galerie bot Aquarelle, Applikationen und Kon- 
struktionen von Rudolf Hoflehner, außerdem ‚‚Indien‘‘: Minia 


turen, Malerei, Kulturdenkmäler in Großphotos. 


LONDON. Anläßlich der Festivals of Arts finden folgende Aus- 
stellungen statt: In Belfast wird am 7. Mai eine Ausstellung von 
Gemälden und Büchern sowie eine Architektur- Ausstellung er- 


öffnet, die bis zum 50. Juni läuft. — Bath zeigt vom 20. Mai bis 
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zum 2.Juni Werke von Gainsborough, York hingegen vom 5. bis 


17.Juni eine Architektur-Ausstellung. Norwich bringt vom 
18. bis 30.Juni eine Ausstellung der berühmten Norwich-School 
für Malerei, die Stadt Aberdeen vom 50. Juli bis zum 51. August eine 
Gemäldeausstellung. 1.4. 
Das British Museum zeigte zusammen mit Aquarellen von 
Vorgängern und Zeitgenossen Turners Zeichnungen und Skiz- 
zenbücher aus Turners Vermächtnis an die National Gallery. 
Die Tate Gallery veranstaltete eine Ausstellung des 1950 verstor- 
‚n Edward Wadsworth, der als Kubist begann und sich später 
enen Ec : g 
der abstrakten Malerei zuwandte. — Angewandte Kunst zeigte die 
Stadt London in der Guildhall: künstlerische Entwürfe und Lei- 
stuneen im Dienst der Wirtschaft und öffentlicher Institute. — In 


Delbanco’s Gallery war eine Sonderausstellung des in Warschau ge- 





borenen Kubisten Louis Marcoussis zu sehen. — Die Marlborough 





Gallery setzte ihre Ausstellung neuerer und neuester französischer 
Kunst mit einer #4. Serie fort. Hieraus seien erwähnt: Ingres und 
Daumier, Pissaro, Degas, Monet, Redon, Utrillo. — Die Wilden- 
stein-Galerie zeigte französische Interieurs des 18. Jahrhunderts. 
if. 
In der Dover Street eröffnete Lord Harewood die erste Aus- 
stellung des Institute of Contemporary Art in den neuen Räumen. Ein 
Drittel der ausstellenden Künstler ist weniger als 50 Jahre alt. 
1.4. 
Die Redfern-Gallery brachte kürzlich eine Übersicht über das 
Schaffen des 1950 verstorbenen Christopher Wood. Wood hat zu 
seinen Lebzeiten verhältnismäßig wenig Anerkennung gefunden; 
jetzt wurden einzelne Bilder für 1500 Pfund Sterling verkauft. 


I.A. 


Die MWhitechapel Art Gallery zeigte eine wundervoll zusammen- 
gestellte Ausstellung ‚‚Venezianische Gemälde“. LA. 

In einer Ausstellung wurden moderne Sitzmöbel mit Schaum- 
gummi-Einlagen vorgewiesen, die in Serienfabrikation hergestellt 
werden. Die gezeigten Möbel sind für die Konzerthalle der Briti- 
schen Jahrhundert-Ausstellung entworfen worden. 1.4. 

Versteigerungsergebnisse: Zwei kleine Guardi erbrachten bei 
Sotheby 560 Guineas, eine kleine ‚Madonna mit Kind‘, Dürer 
zugeschrieben, bei Christie 510 Guineas. Daß das Genrebild des 
19.Jahrhunderts immer noch Liebhaber hat, bewies die Nach- 
frage nach Bildern des in Turin geborenen Frangois Brunery bei 
Christie. IF: 


LÜBECK. Im Behnhaus stellte die Süddeutsche Gruppe gegen- 
standsloser Maler ‚Zen 49° aus. 


LUDWIGSHAFEN/Rhein. Im Kunstverein war eine Ausstellung 
von Ölgemälden, Aquarellen und Graphiken dem Gedächtnis 


Karl Dillingers gewidmet. 


LUZERN. Im Kunstmuseum fand unter dem Patronat des franzö- 
sischen Gesandten in Bern eine Ausstellung voı. F. Desnoyer statt. 
ef 
MAINZ. Das Contemporary Art Projektveranstaltet eine Wander- 
ausstellung in Hessen von zwei Pariser Malern: Franeis Bott und 


Henri Nouveau. 


MANNHEIM. Die Kunsthalle beherbergte die ‚‚Moderne ameri- 
kanische Graphik‘, die vorher in Stuttgart und Heidelberg zu 
sehen war, und anschließend moderne Industrieplakate aus 
einem Wettbewerb. Im April wird eine umfassende Schau von 
E.L. Kirchner gezeigt, der sich eine Schmidt-Rottluff- Ausstellung 
anschließen wird. eg 

Der Kunstverein bot Handzeichnungen und Graphik von 
A.Paul Weber. 


MEXIKO-CITY. Die American-British Gallery brachte Bilder 


von Veronika Helfensteller. 1.4. 
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MÜNCHEN. Das „‚Haus der Kunst‘‘ zeigte eine Kollektiv-Aus- 
stellung von /Vilhelm Thöny. 

Die Staatliche Graphische Sammlung gibt in der Galerie des Art 
Collecting Point in einer von ihrem Direktor Peter Halm gestal- 
teten Schau „‚Der Holzschnitt‘‘ einen Überblick über die Ge- 
schichte dieser Kunstgattung. 

Das Amerika-Haus zeigte die Wanderausstellung ‚Architektur 
der USA seit 1947. 

Die bayrischen Staatsgemäldesammlungen planen für den 
kommenden Sommer die Veranstaltung einer Max-Beckmann- 
Gedächtnisausstellung in München. Die Galerien Curt Valentin, 
New York, und Günther Franke, München, haben ihre Mitwirkung 
zugesagt. Leitung Dr. L. Grote. 

In der Galerie Günther Franke sah man eine Ausstellung 
Max Beckmann. 

Die Städtische Galerie brachte „Junge Künstler“. 

Die Buchhandlung an der Brienner Straße wies Arbeiten des 
Malers Emil Scheibe auf. 





Bespannstoiie für Decken und Wände 


(Malerkattun) in 3, 5 und 6 Meter Breite lieferbar 


Spinnerei & Weberei Offenburg Ofenburg/Baden 











Die Galerie Gurlitt im Blauen Haus zeigte 50 Selbstbildnisse 
von Loris Corinth, Radierungen und Lithographien. 
Der Pavillon im Alten Botanischen Garten brachte eine Kol- 


lektiv-Ausstellung des Malers Gerhart von Haniel. 


NANCY. Das Musee des Beaux-Arts bot einen Überblick über das 
\Werk des Graveurs und Malers Etienne Cournault, der, aus der 
Kunstschule von Nancy hervorgegangen, später in Paris unter 


Picassos, Braques und Klees Einfluß gestanden hatte. IF: 


NEW YORK. 


europäischer Kunst in den Vereinigten Staaten ist beabsichtigt, 


Als eine Art Gegenleistung für die Ausstellung 


nach Europa eine Ausstellung Amerikanischer Kunst zu schicken. 


1.3. 
Die Buchholz Gallery zeigte Skulpturen und eine Anzahl 
Bilder von Maillol. I.A. 


SydneyJanis’ Gallery stellte eine sorgfältig ausgewählte Gruppe 
von Bildern des Malers Mondrian aus, die eine gute Übersicht über 


(Fortsetzung auf Seite 141) 
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Mandylion ‚Christus mit dem nassen Bart‘‘ Russische Ikone aus dem 15.—16. Jahrhundert 


Das Christus-Antlitz in der alten Ikonenmalerei Yon C. H.W. Wendt 


Das uns so seltsam anmutende, streng stilisierte, fast finster 
blickende Christus-Antlitz der Blütezeit spätbyzantinischer und 
früher russischer Ikonenmalerei verdankt seine Formen zwei 
Faktoren, die in der westlichen religiösen Malerei niemals eine 
stilbeeinflussende Rolle spielten. Es handelt sich zunächst um 
die aufs Kernproblem des byzantinischen Bilderstreites (726 bis 
845) zurückgehende, mit dem Zentraldogma der Ostkirche 
verknüpfte Notwendigkeit, die wirkliche Erscheinungsform 
Christi, also seinen Phänotypus wiederzugeben. Der zweite, 
die Darstellbarkeit Christi überhaupt erst voraussetzende Faktor 
ist die Anerkenntnis, daß ein solch authentisches Abbild Christi 
auch vorhanden sei. Da sich in der Ikonenmalerei niemals die 
alte Bindung zwischen Religion und Kunst lockerte, lassen sich 
die besonderen Ausdrucksformen der Ikonen nur in engstem 
Zusammenhang mit einem unserem westlichen Fühlen frem- 
den Gestaltungswillen verstehen und deuten. 

Als authentisches Christusbild gilt in der Östkirche das 
legendenreiche Bildnis, das über Jahrhunderte hin die syrische 
Stadt Edessa schützte, das 944 nach Konstantinopel verbracht 
wurde und 1204 während der Plünderung der Stadt durch die 
Kreuzfahrer verschwand. Die Authentie dieses Bildes knüpft an 
die von Eusebius von Cäsaräa übermittelte Legende, daß Chri- 
stus einst dem König Abgar von Edessa den Abdruck seines Ant- 
litzes auf einem Schweißtuch übermittelt habe. Vom wirklichen 
Aussehen des alten Edessenums wissen wir nichts. Wir können 
nur vermuten, daß es den porträtähnlichen Fajumer Mumien- 
bildern und den von ihnen noch beeinflußten, aus dem 5. bis 
6. Jahrhundert stammenden Sinai-Ikonen ähnlich gewesen sein 
muß. Die naheliegenden kunstgeschichtlichen Zusammenhänge 
seiner Formen mit denen des Hauptes der Gorgo Medusa oder 
mit denen jüdischer Theraphim liegen im Dunkel christlicher 
Frühzeit. Jedenfalls hat das ‚‚nicht von Menschenhand geschaf- 
fene‘‘ Bildnis von Edessa — die Ostkirche nennt es „Mandylion‘ 
oder ‚‚Acheiropoieton‘‘ — das Christusbild der Ostkirche in 
fester Überlieferung verbindlich geformt. Nach der Legende 
und nach der alten, im christlichen Osten gültigen platonischen 
Auffassung vom Wesen des Bildes als eines Schattens oder Ab- 
druckes gibt das Mandylion nur den Kopf Christi wieder, ohne 
Halsansatz, zuweilen mit zeichnerischer Andeutung jenes 
Schweißtuches, auf dem das Bild zuerst erschienen ist. 

Wenn wir die zahlreichen Mandylien spätbyzantinischer 
und frührussischer Ikonenmalerei vergleichen, so ergeben sich 
gemeinsame Züge. Nur diesen Zügen, nicht etwa einer Porträt- 
ähnlichkeit im westlichen Sinne eignet der heilsnotwendige Be- 
griff der Authentie, ein Begriff, der wie in aller Ikonenmalerei 
auch nicht die Frage aufkommen läßt, ob Kopie oder Original. 

Die Mandylien zeigen den Kopf eines Mannes in mittleren 
Jahren mit lang herabwallendem, schwarzem Haupthaar, 


1 Kunst, 49. Jahrgang, Heft 7, April 1951 


einem schmalen, nach unten gezogenen Schnurr- und langem 
Kinnbart. Ob die Haupthaare zu beiden Seiten in einer oder 
zwei Strähnen fallen, ob sie glatt oder gelockt absinken, ob der 
Bart voll oder schütter, ob ein-, ob zweispitzig oder rund auslau- 
fend: alles unterliegt im Osten ebensowenig diskursivem Den- 
ken, wie etwa die Unmöglichkeit, daß sich überhaupt auf einem 
Schweißtuch mit den Gesichtszügen Haar- und Barttracht ab- 
bilden könne. Jeden Zweifel an der Authentie auch verschieden 
geformter Mändylien behob einst Augustinus: ‚nam et ipsius 
dominicae facies carnis innumerabilium cogitationum diversi- 
tate variatur et fingitur, quae tamen una erat, quaecumque 
erat‘‘ ( De Trinitate, VIII, 4, 7). 

Die jahrhundertealte, nur auf Erfassung wesentlicher, 
heilsnotwendiger Züge des Urbildes bedachte skizzenhafte 
Fixierung des Christus-Antlitzes schuf jene strenge Stilisierung, 
die über lange Zeit hin jedes Abgleiten in einen Realismus ver- 
hinderte. 

Das russische Mandylion aus dem 15.—16. Jahrhundert (siehe 
Tafel links), das die sonderbare Bezeichnung ‚‚Erlöser mit dem 
nassen Bart‘‘ (russ. „Spas mokraja brada‘“) trägt, vermittelt in 
seiner kargen, aber machtvollen Stilisierung etwas vom magi- 
schen Eindruck, den dies wundertätige Bildnis einst auf Gläu- 
bige ausübte. Es ging dem Maler nicht darum, ‚‚das Schönste 
der Menschenkinder‘‘ (Ps. 45, 5) darzustellen. Auch nicht 
darum, etwa durch besondere Betonung einer Häßlichkeit, wie 
wir sie im 18. Jahrhundert finden, seelische Kräfte aufzuzeigen. 
Er malte das Bild so, weil es seiner Vorstellung vom authenti- 
schen Urbild entsprach. 

Wie sehr das alte Mandylion alle Christusdarstellungen der 
Ostkirche beeinflußt hat, zeigt das aus der Moskauer Schule 
des 17.Jahrhunderts stammende Bildnis ‚Christus Pantokra- 
tor‘ = der Allherrscher (Abb. 8.242), mit dem sich nach alterby- 
zantinischer Auffassung die Vorstellung vom Richteramt Christi 
verbindet. Während der Maler des Mandylions mit den für die 
Tkonenmalerei des 15.—16.Jahrhunderts sehr charakteristi- 
schenstrichförmigen Weißhöhungen,densogenannten „oZiwki“, 
und mit der abgestuften ‚‚Schattierung‘ dem Bildnis unwirk- 
liche, aber eindeutig plastische Andeutungen vermittelt, hat 
der Maler der Pantokrator-Ikone die heilsnotwendigen Einzel- 
heiten schon ganz flächenstet und ornamental stilisiert. Der 
schüttere, fräsenartige Kinnbart mit seinen zwei lockigen Enden 
entspricht einem im 12. Jahrhundert in Rußland verwendeten 
unbekannten Vorbild. 

Auf keinem der älteren Christusbilder im Osten fehlen die 
eigentümlichen Stirnfalten. Ursprünglich handelt es sich um 
Stirnlocken, wie aus einigen aus dem 10.-11.Jahrhundert 
stammenden Mandylien hervorgeht. Bei der Tendenz, nichts 
auszulassen, was zum Phänotyp gehören könnte, wird ihre 
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Stilisierung mit der Zeit als Stirnfalte mißdeutet und ausge- 
führt. Daß sie zuweilen einfach, zuweilen gedoppelt, manchmal 
rechts-, manchmal linkskonkav verlaufen, liegt wieder für den 
christlichen Osten ganz außerhalb anschaulichen Betrachtens. 
Christus trägt wie stets in ostkirchlichen Darstellungen den 
Kreuznimbus mit der in den drei oberen Kreuzarmen unter- 
gebrachten griechischen Beischrift ‚ho Ön‘“‘ = der Seiende. 
Vom 15.Jahrhundert ab werden aus Gründen, die wir nicht 
kennen, zwei von den vier scharfen Strichen, die den Kreuz- 
nimbus durchziehen, gedoppelt, und zwar stets zwei, die kreuz- 
förmig zueinander stehen. Da sich diese Eigenart auf fast allen 
alten Christus-Ikonen findet, gehört sie neben der Beischrift 
des Christusmonogrammes „IC XC“ zu den Christus-Attri- 
buten. Auf der mit der russischen Beischrift ‚‚Gospodin wseder- 
Zitel‘“ bezeichneten Pantokrator-Ikone segnet Christus mit dem 
altslawischen zweifingrigen Gestus und hält in der Linken das 
geöffnete Buch. 

Schon im 17.Jahrhundert gleicht sich in der russischen 
Ikonenmalerei das Christus-Antlitz langsam naturalistischen 
westlichen Vorbildern an, so daß die Mandylien des letzten 
großen russischen Ikonenmalers Simon Uschakoff (1626-1686) 
mit ihrem weichen, gefühlsbetonten Ausdruck eher Christus- 
bildern der Nazarener als den alten Ikonen gleichen, von denen 
sie nur noch die äußere Form des östlichen Schweißtuchbildes 
zeigen. 


Christus Pantokrator 


Ikone der Moskauer Schule des 17. Jahrh. Privatbesitz 
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Die Identifizierung zweier Galeriebilder 


in Frankfurt und Philadelphia 


Yon Fridolin Solleder 


Breitschulterig und gedrungen die Statur, offen und 
frei der Blick, kühn gebogen die Nase, scharf geschnitten 
der Mund, sicher auf sich gestellt die Haltung, voll Ener- 
gie und Männlichkeit. Schräg hat unser Unbekannter 
sein braunes Pelzbarett aufs Haupt gestülpt; um das vio- 
lette Wams und das breitgestrickte weiße Hemd legt sich 
die dunkle, pelzverbrämte Schaupe. In seinen Händen, 
sonst gewohnt, fest zuzupacken, hält er einen Buben zar- 
ten Alters (Abb. S. 244). 

Das Bild, bis gegen 1850 in Basler Privatbesitz, hängt 
heute als „Mann mit Kind, Schwäbischer Meister um 
1325" im Städelschen Kunstinstitut und wurde seiner 
äußeren Anordnung wie seiner hohen malerischen Quali- 
tät wegen mit den Bildnissen Hans Holbein des Jüngeren 
in Verbindung gebracht. 

Eine englische Veröffentlichung über bedeutende 
deutsche Gemälde in ausländischen Galerien (Charles 
L. Kuhn, A. Catalogue of German Paintings, Cambridge 
1956) bringt ein weibliches Bildnis mit Kind, das als 
weibliches Gegenstück angesprochen werden kann. Es 
wurde übers große Wasser verschlagen und fand den Weg 
in die John G. Johnson Art Collection in Philadelphia 
(Abb. S. 245). Ernst und bekümmert schauen die Augen 
Mutter mit Kind“ in die Welt. Der festgeschlossene 


der ‚,/ 


Mund und die hervortretenden Backenknochen in dem 
hageren Gesicht verraten, daß diese Frau im Leben 
manch traurige Erfahrung auskostete. Das dunkle Kleid 
kontrastiert zur weißen, um das Kinn geschlungenen 
Kopfbinde und zu den weißen, mehrfach gepufften 
Ärmeln. Nachdenklich blickt das vor ihr stehende 5 bis 
6jährige Mädchen. Zierlich farbige Wappen in den Bild- 
ecken rechts und links oben halten die Erinnerung an die 
Porträtierten wach und bieten die einzige Möglichkeit zu 
ihrer Feststellung. 

Das redende Wappen des Mannes verrät als Träger 
einen Angehörigen der bayerischen Beamtenfamilie Ur- 
miller, und zwar ihres oberbayerischen und Münchner 
Zweiges;das derFrau unter vielen Trägern dieses Wappens 
die Ingolstädter Patrizierfamilie Schwab. Mein Gedanke, 
der mich auf die richtige Spur führte, war die Überle- 
gung, daß sich Bilder von so edler Kunst, da der alte Adel 
ausschied, nur begütertes Patriziat und gehobenes Hot- 
beamtentum leisten konnten und der Künstler in den 
Kreisen der Hofmaler zu suchen ist. 

In der Münchner Residenz waltet ein Sohn der Witwe 
Barbara Urmiller, der ‚‚ehrbare und fürnehme‘‘ Hans 
Urmiller, als Kämmerer des Herzogs Wilhelm IF‘. von 
Bayern. Erstmals tritt er uns in dieser Eigenschaft ent- 


gegen, da er am 18. November 1510 vom Wirt Konrad 
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Wilbolt Schwab als Ratsherr, 1493. Ausschnitt aus einem Ölgemälde der Ingolstädter Ratsherren im Privilegienbuch im Stadtarchiv Ingolstadt 


Westermair zu Moching im Landgericht Dachau Zoll- 
und Brucklehen zu Moching käuflich erwirbt. Am 5. Mai 
1511 begegnet uns der herzogliche Kämmerer in der Alten 
Veste, da die Bürgermeister der Reichsstadt Augsburg vor 
dem Landesherrn von Bayern den freien Handel ihrer 
Kaufmannschaft verfechten, den die Herren della Scala 
zu Bern trotz kaiserlichen Mandats nicht achten wollen. 
Als die Hohenzollern und Wittelsbacher 1518 ihre freund- 
nachbarlichen Beziehungen durch eine staatspolitische 
Ehe zu festigen trachten, erweist sich wiederum, in welch 
hohem Grade Hans Urmiller das Vertrauen seines Fürsten 
genießt: In Gemeinschaft mit Herzog Ludwig, Haupt- 
mann Jörg Truchseß von Waldburg und dem Nürnberger 
Patrizier Löffelholz bestellt er in der gewerbereichen 
Reichsstadt Nürnberg Kleinodien im Wert von 1000 
rheinischen Gulden, um sie bei der Vermählung der 
Wittelsbacherin Herzogin Susanna mit Markgraf Kasimir 
von Ansbach verschenken zu können. 

Hans Urmillers Anhänglichkeit an München war so 
groß, daß er, wie 1506 seine Mutter Barbara, in der 
Burggasse ein Haus erwirbt, neben Häusern der reichen 
Patrizier Gabriel Hundertpfund und Wilhelm Scharfzahn. 
Noch am #. März 1554 ist er als Hausbesitzer urkundlich 
bezeugt; doch schon am 7. September 1555 und wieder- 
um am 20. April 1542 erscheint als Eigentümerin seine 
Witwe Margaret. In Wolfratshausen hatte der Tod den 
fürstlichen Pfleger im Pestjahr 1554 dahingerafft, gut ein 


Jahrzehnt älter, wie wir ihn aus unserem Bilde kennen. 


Seine Angehörigen ließen ihn nach München überführen 
und baten den Rat. den Leichnam trotz der sterbenden 
Läuf bei den Franziskanern zur letzten Ruhe betten zu 
dürfen. Doch weil die Beerdigung von Opfern der Pest in 
gecen eine Bulle des Papstes 


o°5 


Sixtus IV. verstieß, schlug der Rat am 17. Juli 1554 die 
Bitte ab. 


Noch kurz vor seinem Tod hatte „„Hans Kämmerer“, 


einer Münchner Kirche 


wie man ihn kurzweg nannte, den großen Schloßneubau 
von Wolfratshausen in Angriff genommen und mit Mei- 
ster Michel Obermair die Zimmerarbeiten verakkordiert. 
Der rüstige Zimmermann legte sich gleichfalls aufs 
Totenbett. ‚Gott gnad seiner Seel‘, trug der Egkl von 
Wolfratshausen in der Rechnung ein, die er seit 155+ 
führte. Nun er tot ist, wächst der Bau. 

Witwe Margaret Urmiller legt die Hände nicht in den 
Schoß. 12 Wochen lang verpflegt sie alle Bauarbeiter. 
Christoph Egkl heißt der verordnete Baumeister. Nicht 
lange, nachdem sie den Pfleger aus dem Schloß getragen, 
steht der Neubau des Schlosses. 

Kurz vorseinem Hinscheiden hatte Herzog Wilhelm IV. 
seinem Kämmerer und Pfleger 100 rheinische Gulden 
jährliches Zinsgeld angewiesen. Seine Witwe Margarete 
Urmiller stellte am 26. April 1555 dem herzoglichen 
Kammerschreiber Hans Hundertpfund über den Betrag, 
„zu Lebzeiten ihres lieben Hauswirts ihm und seinen 
Erben verschrieben‘, eine Quittung aus und siegelte sie 


„mit ihrem eigenen Petschaft‘‘. Das Petschaftssiegel trägt 
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die uns verrieten, daß 


die Anfangsbuchstaben ,„W.S.“, 


Frau Margaret als Erbin ihres Vaters dessen Petschaft 
weiterführte und die uns so auf die Spur ihres Vaters und 
ihrer Familie führten. 

Die bayerische Herzogsstadt Ingolstadt besitzt ein in 
der Gotik angelestes uraltes Privilegienbuch, in dem die 
Bildnisse von 


ehrwürdigen 200 Ingolstädter Bürger- 


meistern und Ratsherren in farbigen Wiedergaben fest 
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Schwäbischer Meister 

um 1525 

Der herzoglich bayerische 
Kämmerer Hans Urmiller 


5+#) 


(+1 
Städelsches 


Kunstinstitut 


gehalten sind. Eine der künstlerischsten und zugleich ob 
ihres Alters wirkungsvollste der ganzen Reihe verewigt 
die Ratsherren des Jahres 1495, darunter auch Margare- 
tensVater, den Ratsherrn Wilbolt Schwab (siehe Abbildung 
S.245). Im pelzverbrämten Mantel, mit zottiger Pelz- 
kappe sitzt der Ratsherr (als erster von links) porträtge- 
treu im gotischen Gestühl, darüber steht auf schwarzer 


Tafel der Name, darunter das farbige Wappen. Und nun 


Schwäbischer Meister 

um 1525 

Margaret Urmiller, Gattin 
des Kämmerers (+ 155+#), 
Tochter des Ingolstädter 
Bürgermeisters Wilbolt 
Schwab (Gegenstück) 
John G. Johnson, 


Art Collection, Philadelphia 


verstehen wir, warum Kummer, Harm und Sorge das 
Gesicht der Frau Margaret gezeichnet. Ihr Vater hat in 
den Wirren des Landshuter Erbfolgekrieges als Bürger- 
meister in Ingolstadt die Partei der Herzoge von Bayern- 
München ergriffen und in schweren Kämpfen dem Recht 
und der Vereinigung des Landes Bayern zum Sieg ver- 
holfen. Wie im Privilegienbuch von Ingolstadt, so ist 


auch auf seinem Siegel das Wappen der Schwab wieder- 


1* 





gegeben, wie es uns auch in dem bekannten Wappenbuch 


des herzoglich bayerischen Archivars Lieb erhalten ist: 
Schild geteilt, im Schildfuß schwarzer Dreiberg, darauf 
im rechten roten Feld weißer gestümmelter Ast in Rot. 
im linken Feld gestümmelter roter Ast in Weiß. „155+ 
obiit Margreth Schwabin, Hansen Urmillers hausfrau‘“, 


berichtet uns Archivar Lieb. 
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Oskar Coester, ein ironischer Idylliker 


\Wenn der Maler der Gotik vor seiner Staffelei sal3 und 
ein Tüchlein oder eine Tafel mit frommen Dingen be- 
malte, dachte er an seinen Auftraggeber, dachte er an den 
Altar oder die Kapelle, für die das Bild bestimmt war. 
Rubens schuf mit vielen Gehilfen in einer betriebsamen 
Werkstatt für die Bedürfnisse der großen Herren, die seine 
Standesgenossen waren. Henri Rousseau, der Zollbeamte 
aber arbeitete nicht für den Bedarf, wenn er am Sonntag, 
vermutlich mit Behagen, die Abbilder seiner Phantasie 
zur Leinwand brachte. 

Von dieser Sorte ist der Maler Oskar Coester, nicht 
etwa dem Stil, sondern der Gesinnung nach. Bei ihm geht 
es nicht um das Ziel, daß einmal das Bild, das er gerade 


S 
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Oskar Coester Katz beim Abendtrunk 


Von Walter Foitzick 


malt, an einem bestimmten Platz über dem Kamin eines 
bürgerlichen Wohnzimmers oder selbst an der Wand 
eines Ausstellungssaales gute Figur mache. Es ist weit ab 
von allem Dekorativen, es steht mutterseelenallein in der 
Welt, es ist nur für sich vorhanden. 

Trotzdem ist dieses Bild eine Aussage über die Welt, 
oft über ein sehr kleines Stückchen Welt, eine sehr per 
sönliche Aussage. 

Was da zu sehen ist, ist nicht großartig, nicht monu- 
mental, nicht einmal im landläufigen Sinne stimmungs- 
geladen mit Sonnenauf- und Untergängen, mit Beleuch- 
tungszauber oder lastender Stille. Es ist schlechterdings 


banal, eine Gartenecke, ein Tisch mit Stühlen, ein paar 


unansehnliche lläuser, ein Gestell mit einem Blumen Aber Coester predigt nicht das Evangelium des Unbe 


topf, ein wackliger Tisch mit einer Kaffeekanne oder eine deutenden mit lauten Worten oder lauten Farben, er 
unscheinbare, gar nicht pathetische Menschenfigur, die zeigt es nur mit einer kleinen Geste, er spricht davon wie 
wie stehen gelassen in diesem zufälligen Milieu wirkt. in einem Nebensatz. Er will sich nicht wichtig machen — 
Was soll das alles ? Es soll gar nichts, es ist einfach da. aber er malt es verantwortungsvoll. 

Es ist geboren aus einer Phantasie, die das Unscheinbare Vielleicht hängt damit zusammen, daß er kleine For- 
liebt, die den Haupt- und Staatsaktionen in der Natur und mate bevorzugt. Solche Bilder sind Aphorismen über 
im Menschenleben abgeneigt ist und das Unauffällige fürs einen Bauerngarten oder sie gleichen ein paar Versen 
Wichtige hält. über einen Wirtshaustisch. 


Oskar Coester Stilleben mit Fischen Öl 



















































































Es mag kein Zufall sein, dal3 sich hier literarische 
Worte von ungefähr einstellen, denn diese Bilder sind 
voller Poesie, keiner jubelnden zwar, sondern eher einer 
wehmütigen. 

Nun ist das Gemalte keineswegs reines Phantasiege- 
bilde. Der Maler sieht sich sein Motiv sehr genau an, 
sieht es immer wieder an, saugt es in sich ein, aber nie- 
mals wird er mit Stift und Pinsel davor hintreten und das 
Gesehene draußen aufschreiben, es auf Leinwand oder 
Papier notieren. 

Nein, dieser gelernte Spaziergänger trägt die Welt in- 


wendig nach Hause, setzt sich vor seine Staffelei und 





phantasiert auf der Leinwand. Oft mag es dabei gesche- 
hen, daß etwas ganz anderes herauskommt, als ursprüng- 
lich beabsichtigt war. Ja es gibt Fälle, in denen sich das Bild 
während der Arbeit wandelt und aus der Landschaft ein 
Menschengesicht wird und aus diesem wieder ein Früchte- 
stilleben, gleichsam, als führe einer in den Rissen eines 
Mauerwerks dort gesehenen Gesichten nach und fände 
immer neue Gebilde, die es ihn zu umreißen gelüstet. 

Diese Art des Schaffens erscheint sehr spielerisch, aber 
es ist die spielende Phantasie des Künstlers, und die sollte 
— neben der ‚‚verantwortlichen‘‘, disziplinierten Gestal- 
tung — nicht gering geachtet werden. 


Coester malt als Liebhaber. Schade, daß das liebens- 
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würdige Wort ‚Dilettant‘‘ so sehr in Mißkredit geraten 
ist, es wäre sonst geeignet, jemand zu bezeichnen, der sich 
mit der Malereisergötzt, durchaus mit dem heißen Be- 
mühen, es recht zu machen und gewiß sehr oft unter er- 
heblichen Geburtswehen. Aber das Ergötzliche bleibt ihm 
dieHauptsache, dasGenüßliche im Verkosten einer Situa- 
tion, gegeben durch eine Hauswand, einen Gartenzaun, 
und immer wieder durch diese paar trostlosen Garten- 
stühle, die so hilflos umherstehen, als genierten sie sich, 
gemalt zu werden. Da tritt dann häufig eine einsame 


Figur auf, ein Gärtner, Trinker, Wanderer, der das alles 


um sich herum ironisiert, nicht mit knalligem Witz, son- 


TEILT =r 
4 


dern mit einer Art wehmütigem Achselzucken: Nehmt 
mir die Sache nur nicht zu ernst, sie ist schon ernst genug. 

Coester ist ein humorvoller Maler, aber er ist kein 
lustiger. Das bitterlich Humorige ist nicht nur in den Fi- 
guren, sondern ebenso in den Kohlstrünken, Kaffeetassen, 
in dem Pflanzengewirr und in den Weingläsern. 

Der Maler ist verliebt ins Grüne, man möchte fast 
sagen, er sieht die Welt durch eine grüne Brille, dieser 
Idylliker, dieser grüne Ironiker. 

Bei aller Schrulligkeit gleitet er selten ins Kauzige ab. 
Über Landschaft, Garten, Pflanzen und Menschen liest 
ein Hauch vom Gespenstischen, von jenem Gespensti- 


schen, das oft den banalsten Dingen innewohnt, und das 


zu entdecken eine besondere Gabe ist, wenn nicht gar eine 
oO 


unangenehme Aufgabe. 


Es ist schwer, diesen eigenwilligen oder sogar eigen- 





sinnigen Maler in eins der Kästchen stilistischer Entwick- 
lung einzuordnen, überall ragt er aus der kunstgeschicht- 
lichen Kartothek heraus. Es gelingt nicht, ihm den Muster- 
zettel des Impressionismus, Expressionismus, Surrealis- 
mus passend aufzukleben. Nicht viel ist von den Lehr- 
jahren geblieben, die er an der Karlsruher Akademie bei 
Hans Thoma zubrachte. Wer bei ihm nach Einflüssen 
sucht, wird es vergeblich tun. Sollte man glauben, dal} die 
Bewunderung dieses Malers vornehmlich der gotischen 
Kunst gilt ? Er hat diese Eindrücke genau so umgeschmol- 
zen. wie er Erlebnisse seiner Wanderungen und Reisen 
verwandelte. 

Der jetzt Vierundsechzigjährige ging aus dem gedie- 
genen Milieu einer bürgerlichen Familie in Frankfurt am 
Main hervor. Den größten Teil seines Lebens verbrachte 
er in München, einmal war er auf einen Sprung drüben 
in Südamerika und ging dort genau so spazieren im Ur- 
wald und exotischen Städten, wie er in Paris, in Italien 
und besonders am oberbayerischen Alpenrand herumlief. 
Daß er jetzt in Dachau lebt, ist nicht sehr bedeutungsvoll, 
daß er aber immer wieder mit den Händen in den Taschen 
spazierengeht, spazierensteht, ist höchst wesentlich. 


Links: Bauerngarten Öl 








Oskar Coester Mein Garten hinter Dachau Öl 


Unten: Trinker Federzeichnung 
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1 Tiahuanaco. Fries des Sonnentores mit geflügelten Genien. Andesit-Relief, Ausschnitt. Aufnahme H. Ubbelohde Doering 


&ewebte Symbole 


Das Hauptproblem der altperuanischen Kunst 


Eines der schwierigsten Probleme — wenn nicht das schwie- 
rigste überhaupt — der Kunstgeschichte Alt-Perus ist das Tia- 
huanaco-Problem, das das Problem der Entstehung des Tia- 
huanaco-Stils und der Bedeutung seiner Bildwerke umschließt. 

Der Stil — wie die Kultur, der er entspricht — trägt seinen 
Namen nach dem berühmtgewordenen Ruinenfeld nahe dem 
Südostufer des Titicaca-Sees in den bolivianischen Anden. Dort 
stehen, fast #000 Meter über dem Meere, Pfeilerreihen um eine 
rechteckige Fläche, Statuen ragen in steinerner Ruhe über das 
weite, tieffarbige Land, das manchmal wie mit Goldstaub ge- 
pudert scheint. Als bedeutendstes Werk erhebt sich in einer 
Ecke des Pfeilervierecks ein großes, monolithisches Tor, aus 
einer einzigen Andesitplatte gehauen. Seine Front oberhalb des 
Durchgangs ist bedeckt mit einem Relieffries, der einen Teil 
des Ruhmes von Tiahuanaco ausmacht: geflügelte Genien, die 
auf eine zentrale, erhöhte, wie aufsteigende Götterfigur zueilen 


(Abb.1). Alle Figuren des Frieses sind in einer in der altameri- 
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Yon Heinrich Ubbelohde Doering 


kanischen Kunst einzigartigen, strengen, ‚„„geometrischen‘‘ Stili- 
sierung dargestellt. Diese Darstellung in rektangulären, geo- 
metrischen, kubischen Formen kennzeichnet in erster Linie das, 
was wir Tiahuanaco-Stil nennen. 

Dieser Stil ist in Vor-Inka-Zeiten weithin über das Gebirge 
und die Küste der Inka-Länder verbreitet gewesen, als Ausdruck, 
wie angenommen wurde, einer megalithischen Kultur, eines 
megalithischen Reiches, dessen erste und größte Werke der 
bildenden Kunst in Tiahuanaco entstanden seien. Die reichste 
Ernte an solchen Werken haben Archäologen — und Schatz- 
sucher — aus Gräbern der mittleren und südlichen peruanischen 
Küste geborgen, wo ein extremes Trockenklima selbst Gewebe 
durch Jahrhunderte, ja Jahrtausende wie in einem Tresor mit 
Klimaanlage erhalten hat. 

Gerade in Geweben mit Bildern, die uns zunächst wie ein 
Buch mit sieben Siegeln erscheinen, kommt das Charakteristi- 


ksten zur Geltung; so stark, daß ich schon 





sche des Stils am stä 


1932, als ich das Relief des Sonnentors zum erstenmal in seiner 
marmorglatten Schönheit sah, den Eindruck hatte, hier seien 
Wandteppiche in Stein übersetzt worden. Es scheint mir außer 
Frage, daß — wie auch amerikanische Archäologen meinen — 
die Reliefkunst des klassischen Tiahuanaco-Stils (Tiahuanaco II) 
auf Bedingungen der Gewebekunst beruht, einer aus den Regio- 
nen der Küste importierten Kunst, so sehr die Megalithen selbst, 
die die Reliefs tragen, und die Präzision, mit der sie bearbeitet 
sind, dem Hochland angehören. Hier berühren wir die Bezie- 
hungen der altperuanischen Kulturen untereinander und ihre 
relativen chronologischen Positionen, die wir im hier gegebenen 
Rahmen nicht erörtern können. 

Was nun bedeuten diese Darstellungen? Über den Fries des 
Sonnentors ist viel geschrieben worden. Man hat einen Kalender 
darin nachzuweisen gesucht, während die Mittelfigur bald als 
Sonnengott, bald als Viracocha (Wirakotscha) gedeutet wurde, 
eine noch einigermaßen rätselhafte Figur, die sowohl den Ur- 
sprungsmythen der Inka wie ihren himmlischen Gestalten an- 
gehört, bald Gott, bald halbgöttlicher Kulturheros war, an die 
kühnste Spekulationen über das Auftreten eines fremden Kul- 
turträgers unbekannter Herkunft in Alt-Peru geknüpft worden 
sind. Wie dem auch sei: Daß die Mittelfigur desSonnentors und 
ihre Begleitfiguren im Zentrum der Tiahuanaco-Kunst — wo sie 
uns auch begegnen mag — stehen, zeigen die Vasenmalereien 
und Gewebe aus den Gräbern der Küste, wie ein Becher aus 
Pachacamac (Abb.2): er trägt die geheimnisvolle Figur des 


Sonnentors, übersetzt zwar in Malerei, aber so streng stilisiert 


2 Götterkopf auf einem 
Tonbecher.Pachacamac. 
Tishuanaco-Kultur. Alt- 
Peru. Etwas vergrößert. 
Sig. Norbert Mayrock. 
Aufnahme Museum für 


Völkerkunde, München 


wie jene mit dem erstarrten Antlitz eines Gottes oder eines 
Gott Gewordenen. Alle Teile dieser Malereien und nicht weni- 
ger der Gewebe sind aber nicht unauslösbare Teile der Figuren, 
sondern lassen sich wie Bausteine mit eigener Bedeutung ver- 
wenden und neu zusammenfügen, als Symbole — die sie auch als 
Teile ganzer Figuren schon sind — zu Symbolkomplexen mit 
neuer Bedeutung. Das zeigen besonders die Gewebe. Eine ver- 
hältnismäßig naturalistische Darstellung wie auf der Farbtafel1 
ist selten. Sie zeigt den Kopf des Jaguars, der dem Gott des Ge- 
witters und damit des Regens und der Fruchtbarkeit geweiht 


und dessen ‚Verkleidung‘ 


war, begleitet von zwei kleinen 
Jaguaren. Da es sich um ein Fragment handelt, läßt sich das 
ursprüngliche Bild kaum rekonstruieren. Daß aber der Jaguar, 
als Ganzes, wie besonders in seinen Teilen, bis zu seinem Raub- 
tiergebiß in die hieroglyphische Symbolik von Tiahuanaco auf- 
genommen war, zeigen zahlreiche Gewebe, wie das der Farb- 
tafel 4, wo Götter oder Dämonen in hieratischer Verkleidung 
bald rechts, bald links gewendet erscheinen, wie gebannt, wie 
erstarrt in der Bindung von Kette und Schuß: oben eine men- 
schengestaltige Figur in der gefleckten Götter- oder Dämonen- 
maske des Jaguars, im Lauf nach links gewendet, ein Szepter, 
das unten in einen Menschenkopf endet, vor sich her tragend, 
während der Kopf nach rechts, nach rückwärts gedreht ist, wo 
einFlügelaufragt, wie an den ‚‚Genien‘“ desSonnentors (Abb. 1). 
Das in Hell und Dunkel, in Weiß und Schwarz geteilte Auge — 


fast an das Yin und Yang der chinesischen Kunst erinnernd - ist, 


wie auf dem Becher Abb. 2, der bannende Mittelpunkt des Bil- 








5 Fragment.Ton. Pacheco, Nazca-Täler, Süd-Peru. Höhe 11 cm.Tiahua- 


naco-Kultur. Sig. Hans und Mercedes Gaffron, Chicago. Aufnahme Mu- 


seum für Völkerkunde, München 


des. In der unteren Gestalt erkennen wir an dem nach links 
zurückgewandten Raubvogelschnabel einen Gott in der Kon- 
dormaske, der nach rechts eilt; wie der obere mit erhobenem 
Szepter, während der Flügel (ganz links) nach unten gewendet 
ist, gleichsam verdreht, was aber, im Bereich einer uns fast 
noch unbekannten Symbolik, durchaus gewollt sein kann. In 
ihrer Profilstellung sind beide Figuren als Nebenfiguren, als 
Begleitfiguren der Hauptgottheit charakterisiert, die selbst 
immer in frontaler Stellung auftritt. 

Näher den ‚‚Genien‘‘ des Sonnentors verwandt sind die 
strenger im geometrischen System gebundenen Figuren auf dem 
Fragment eines Totentuchs (Farbtafel5). In den Quadraten der 
mittleren Reihen und dem ersten Quadrat links unten sind auch 
hier laufende Dämonen oder Halbgötter in der Kondormaske 
gemeint, während man früher Kniende in ihnen sah. Ob es 
Sterngottheiten sind oder Entrückte in der Glorie des hohen 
Gottes, wissen wir nicht. In den 5 Quadraten der obersten und 
den Quadraten 2 und 5 der untersten Reihe erscheinen die 
streng stilisierten, feierlichen Häupter götterhafter Wesen, aus 
deren Mündern schlangenartige Bänder quellen, gleich Spruch- 
bändern, Sinnbildern von Rede, Ruf oder Gesang. In Alt- 
Mexiko gab es vom Munde kommende Voluten als Sinnbilder 
der Rede und, wenn sie mit Blumen besetzt waren, des Gesangs. 
Mir scheint kaum ein Zweifel möglich, daß auch .hier das 
gleiche gemeint ist. So gewinnen diese, Rufe oder Schreie aus- 
stoßenden, vielleicht auch Zauberformeln sprechenden oder 
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singenden Götterköpfe ein noch wirklicheres übernatürliches 
Leben. 


Der Farbenreichtum dieses Gewebes — wie der vieler ande- 





rer peruanischer Gewebe — beruht auf einer Farbensymbolik, 
von der wir bisher kaum einen Zipfel ihres Schleiers lüften 
konnten. 

Auch das Gewebe auf Farbtafel 2 — ein für jene Vergan- 
genheit klar gefügter Komplex von Farben und Symbolen, aus 
Tier- und Menschengestalten abgeleitet — liegt noch innerhalb 
der Grenzen des Tiahuanaco-Stils, die zahlreiche Variationen des 
„Grundstils‘“‘ umfassen. Aber das großartige Tonfragment der 
Abb.5 gehört ohne Zweifel noch so völlig zum eigentlichen 
Tiahuanaco-Stil wie der gemalte Kopf der Götterfigur der 
Abb.2. Das Fragment ist der Rest eines großen Gefäßes und 
Jahrhunderts bei Pacheco im Tal des Rio 





wurde Anfang diese 
Grande de Nazca (Süd-Peru) unter einem uralten Huarango- 
Baum gefunden, zusammen mit ähnlichen Bruchstücken, die 
fast alle diese Kraft des Ausdrucks haben (Samml. Gaffron, 
Chicago). In den zwanziger Jahren fand dann der peruanische 
Archäologe Julio C. Tello am gleichen Ort weitere keramische 
Reste, darunter mächtige Urnen mit großen, so streng stilisier- 


ten Köpfen des Sonnentorgoties (ähnlich dem in Abb.2), daß 





Kroeber (Columbia-Universität, New York) von einem Super- 
Tiahuanaco sprach. Die Übereinstimmung in der technischen 
Durchführung wie in den Fundumständen beweist, daß es sich 
bei der Götterform — wenn man so sagen darf — wie bei der 
Menschenform um Werke der Tiahuanaco-Kultur handelt, um 
Werke derselben Zeit und desselben Volkes. Auch ein Kopf wie 
der auf Abb. 5, der an frühe griechische Bildwerke erinnert, ist 
geformt von den gleichen Meistern, die die den Menschen ent- 
rückten, wie kristallisierten Häupter des unbekannten Gottes 
bildeten. Das Fragment ist kein Porträt, wie die berühmten 
Köpfe Nord-Perus, sondern der Typus der Menschen, die die 
Tiahuanaco-Kultur, wann auch immer, trugen und sie auch 
einmal geschaffen haben. In den großen, wenigen, vom Indivi- 
duellen ganz befreiten Zügen der Gesichter auf den Fragmenten 
von Pacheco erscheint mit gesammelter Kraft das Diesseits der 
Welt von Tiahuanaco in so monumentaler Form wie ihr Jen- 
seits in den Visionen des Sonnentorreliefs, der Vasenmalereien 
und der magischen Gewänder der Toten. 

Wann die Tiahuanaco-Kultur blühte, wann das Sonnentor, 
die Fragmente von Pacheco, die Vasenmalereien von Pacha- 
camac, die bilderreichen Gewebe aus den Nazca-Tälern ge- 
schaffen wurden, können wir heute nur in Jahrhunderten um- 
schreiben. Von astronomischer Seite wurde auf Grund von Be- 
rechnungen in den Bauwerken von Tiahuanaco für diese ein 
Alter genannt, das die frühesten Jahreszahlen für ägyptische, 
sumerische und Indus-Kulturen weit übertreffen würde. Nur 
die wenigsten Archäologen werden diesen Ansätzen folgen kön- 
nen. Immerhin könnten die wundervoll gemeißelten Megalithen 
von Tiahuanaco, deren Kanten gezogen sind wie Stahlleisten, 
in ihren Anfängen bis weit vor Christi Geburt zurückreichen. Sie 
sind uraltes Kulturgut des Hochlands und seiner begabten Be- 
wohner. Nur die Reliefs, die Statuen und Tore wie steinerne 
Schleier überziehen, dürften nach allem, was wir bis heute wis- 
sen, zwischen 500 und 1000 n. Chr. entstanden sein, und 
in diesen Jahrhunderten auch die Werke des ‚‚Küsten-Tiahua- 
naco-Stils‘‘ wie die von Pachacamac und Pacheco. 

(Über das Problem der Tiahuanaco-Kunst, wie über die alt- 
peruanische Kunst überhaupt berichte ich demnächst ausführ- 
lich an Hand zahlreicher Tafeln in dem Werk „‚Kunst im Reich 


der Inca‘‘, Verlag E. Wasmuth, Tübingen). 


Fragment eines Gobelins mit Jaguaren. Tiahuanaco-Kultur, Alt-Peru. Origi- 
nalgröße: 21x23 cm. Sig. Noebel. 


Fragment eines Gewebes. Tiahuanaco-Kultur, Alt-Peru. Originalgröße des 


Ausschnitts: 30x39cm. Museum für Völkerkunde, München. 


Teil eines broschierten Gewebes mit geflügelten Genien und gekrönten Götter- 
köpfen. Tiahuanaco-Kultur, Alt-Peru. Originalgr. des Ausschnitts: 26x39 cm. 
Museum für Völkerkunde, München. 


Fragment eines Gobelins mit geflügelten, zeptertragenden Genien. Tiahua- 
naco-Stil, Alt-Peru. Originalgröße des Ausschnitts: 38x56cm. Slg. Heinrich 
Hardt, Museum für Völkerkunde, München. 
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Der Maler Fernand Leger 


Der Maler Leger konnte dieses 
Jahr in voller Schaffenskraft 


seinen 70. Geburtstag feiern. 


Wenn manihn in seinem Pariser Ate- 
lier in der rue Notre-Dame-des-Champs in 
Wolljacke und Sportmütze vor sich sieht, 
würde man eher aufeinen Stammbesucher 
des Vel’ d’Hiv’ (der Winterfahrradbahn) 
als aufeinen der Schrittmacher und Mata- 
dore der modernen Kunst tippen. Leger ist 
der ,„‚ouvrier‘‘ der französischen Malerei 
von heute, der dem Zeitalter der Roboter 
und Maschinen gültigen Ausdruck verleiht. Seine gerad- 
linig verlaufende Entwicklung spiegelt sich in seinen 
Bildern mit jener Klarheit wider, welche der strikten 
Formgebung und disziplinierten Farbigkeit seiner Malerei 
entspricht. Leger machte sich die Lehre des Kubismus zu 


eigen, aber er blieb ebensowenig wie Braque oder Picasso 
ein Sklave der Theorie. Er geht an die Lösung seiner künst- 
lerischen Aufgabe weniger mit der Empfindsamkeit des 
Ästheten und des experimentierenden Problematikers als 
vielmehr mit der Umsicht und Gründlichkeit eines mittel 
alterlichen Artisanen heran. Sein Ringen um eine eigene 
Bildsprache ist keine ausgeklügelte Angelegenheit, son- 
dern steht im Zeichen einer latenten Forderung der Zeit. 
Lesers Auffassung vom Wesen der Kunst fußte schon 
früh auf der Erkenntnis, daß auch die nüchterne Wirk- 
lichkeit unserer Epoche ihre Reize hat. Er hat sie im Ge- 
räusch der Motoren vernommen und im Ablauf des glei- 
tenden Fließbands erschaut. Er hat dem Alltag der Werk 
tätigen, der Ära der Typen und Normen in seiner Kunst 
ein Denkmal der Schönheit gesetzt: phrasenlos, unpathe- 


tisch und doch voller Poesie. Eine Welt gut artikulierter 


Kunst, 49. Jahrgang, Heft 7, April 1951 





Junges Mädchen mit der Leiter (1948/49) 


Fernand Leger 


Menschenautomaten, maschineller Geräte und reich 
assortierter Standardwaren spricht uns aus seinen Bildern 
an. Aber auch seine Bäume, Vögel, Blumen und Schmet- 
terlinge scheinen vielmehr Fließbandprodukte als Krea 
turen der Schöpfung zu sein. Athletische Mädchenge 
stalten vom Schlage des „Jungen Mädchens mit der 
seines kollektiven 


Leiter‘‘ sind die handfesten Musen 


Lebensstils. 

„‚Meine Werkstatt ist keine Traumfabrik“, erklärte 
Leger einmal. Aber — so ließe sich sein Ausspruch ab 
wandeln — die Fabrik seiner gemalten "Träume ist eine 


moderne Schmiede der Kunst, in der er, ein Hephaistos 
des Pinsels, unermüdlich die Esse schürt. Sein Bedarf an 
Gebrauchsartikeln scheint dabei ebenso unbegrenzt zu 
sein wie seine Fähigkeit, sie malenderweise zu verwerten. 

Leger hat sich in der letzten Zeit, zusammen mit 
anderen Künstlern seines Landes, um die Ausschmük- 
kung kirchlicher und weltlicher Bauten bemüht. Die von 
ihm entworfenen Mosaiken für die Krypta des Denk 
mals von Bastogne atmen den Geist einer zeitnahen 


HH. 


Monumentalität. 
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Mehr als fünfzehn Jahre sind vergangen, seit Lauter- 


burg München verließ, aber er hat in seinen Anfängen in 
München die befreiende Atmosphäre gefunden, die seine 
Entwicklung begünstigte. München hat auswärtige 
Künstler nur selten in seine eigene Tradition einbezogen, 
vielmehr ihre heterogene Eigenart meist geduldet und 
sefördert, so daß auch viele Maler, die der Münchner 


Schule fremd gegenüberstanden, in München Wachs- 


tumsmöglichkeiten fanden, um nur an so verschiedene 
Naturen wie Hans von Marees, Böcklin, Liebermann oder 
Kandinsky zu erinnern. Lauterburg lebt nunmehr in sei- 
ner Vaterstadt Bern, aber er verläßt sein Atelier oft, um 
in Genf oder Paris das Leben und die Umwelt zu finden, 
die ihn zum Malen bewegen. 

Lauterburg ist eine musikalisch-malerische Begabung. 
Er legt während der Arbeit den Pinsel weg und phanta- 
siert am Flügel, um dann von inneren Klängen der Musik 
erfüllt an seinen Bildern weiterzumalen, Seine malerische 
Welt ist in eine musikalische Schwingung eingebettet. 
Wie der Musiker seine innere und äußere Erkenntnis in 
der Gleichung der Töne darstellt, so gestaltet der Maler 
seine Erfahrung aus Farbe, Licht, Fläche und Raum zum 
Bild. 


materialschöne Farbe trägt eine innere Ordnung schon in 


anschaulichen Lauterburgs sinnlich-expressive, 
sich, mit der er das begrenzte Feld der Leinwand sättigt. 
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Martin Lauterburg Selbstporträt 


Der Maler Martin Lauterburg 


Von Ulrich Christoffel 


Die Umwelt, die Lauterburg malt, ist das Atelier, in dem 
er lebt und das er mit den magischen Gesichten seines 
Innern belebt, so daß sich die Gegenstände, Geräte, Pflan- 
zen, Masken, Draperien, Bücher und Notenhefte von 
vornherein zu einem, wenn auch ständig wechselnden 
Bilde fügen. Lauterburg arbeitet im Helldunkel, wo 
Lichter und Schatten ineinanderfließen, die Dunkelhei- 
ten sich in schummerige Tiefen verlieren und die Dinge 
am Tag und bei künstlicher Beleuchtung neue Seiten 
ihrer Existenz enthüllen. Raum und Helldunkel, weit 
entfernt davon, die Körperlichkeit der Gegenstände ab- 
zuschwächen, lassen Rundung, Gestalt und Wirklichkeit 


er Figuren und Sachen erst plastisch hervortreten. 


Formgefühl kann kein Künstler erlernen. Es ist das 


u 


seheimnis seiner Begabung. Die Kunst als eine Leistung 


es frei wirkenden Geistes beruht auf individueller Be- 


gabung, und je intensiver diese Begabung ist, die das 


Malenkönnen immer als selbstverständlich voraussetzt, 





esto höher ist auch das Form- und Gestaltungsvermögen. 
Lauterburg besitzt nun ein angeborenes Können und ge- 
hört unter den heutigen Schweizer Malern zu den besten 
Begabungen. Seine Art isoliert ihn aber auch, da sie 
ihn zwingt, unbekümmert um die Richtungen des Tages 
denjenigen Weg zu gehen, den ihm seine Veranlagung 


vorschreibt. 


Die Malerei Lauterburgs ist Erfindung. Seine Pinsel 
schrift formt und verlebendigt die Dinge, die er sieht. Er 
malt die Menschen und Pflanzen, Masken und Häuser 
anders, als sie dem Auge des Laien erscheinen, aber er 
erfaßt sie in ihrer Wirklichkeit. Seine Erfindung wird 
selten rein illustrativ, anekdotisch, denn seine Darstellung 
sagt weniger über den Gegenstand etwas aus als über die 
Art der künstlerischen Auffassung. Ganz abgesehen vom 
Motivischen, von den Geranien, Blumensträußen, Atelier- 
Interieurs, Stadtlandschaften und Bildnissen, von denen 
die einzelnen Betrachter verschieden affıziert werden, 
bereichert die Art, wie Lauterburg in jedem Bild ein 


Stück Welt zu einem Ganzen formt, wie er die Farben 


und die dargestellten Dinge mit Energien lädt und wie er 


das Helldunkel zu durchsichtigen Bildvorstellungen klärt, 
unsere Erkenntnis vom malerischen und künstlerischen 
Werden eines Bildes. Wir unterhalten uns mit dem 
Maler weniger über das, was er darstellt, als über das 
Phänomen Kunst schlechthin. 


Lauterburg sieht und sucht in der Umwelt das Un 


scheinbare. So merkwürdig und suggestiv seine Motive 
sind, eigentlich vermeidet er rein pittoreske Effekte und 
umgeht frappierende Pointen. Wenn er in seiner Arbeit 
ganz aufgeht, so läßt er das Bild aus der künstlerischen 


Eigengesetzlichkeit hervorwachsen. Er dient dem künst 


Martin Lauterburg Winterliche Straße 
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Glas mit Geraniumzweig 
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Martin Lauterburg Groteskes Stilleben 


lerischen Zweck und vergißt sich dabei, so sehr das Bild 
zuletzt ein Teil seines Selbst bleibt. Er will mehr die Voll- 
endung als die Wirkung. Rosen und Kirschblüten sind 
poetischer als Geranien, die in ihrem Grün und Rot all- 
täglich und hausbacken erscheinen, aber gerade diese 
bescheidene Pflanze hat Lauterburg in so zahlreichen 
Varianten gemalt, daß er schon „‚Meister mit dem Gera- 
nium‘ genannt wurde. Ein Glas mit einem Geranium 
zweig in einer Fensternische wird bei Lauterburg zu 
einem Ereignis, weil er die Pflanze mit jener Achtung 
malt, durch die das Objekt in seiner Existenz bejaht und 
zugleich ins Wesen des Künstlers aufgenommen wird. 
Diese malerische Behutsamkeit gegenüber den Dingen 
gibt den Bildern Lauterburgs ihren Wert. 

Da sich der Maler von der Umwelt weniger leiten 
läßt, als daß er sich dieser mitteilt, ist ihm das Atelier, 
das von ihm geformte Ambiente, der nächste und genüg 
samste Gegenstand der Malerei. Schon in frühern Jahren 
schilderte er einen Winkel seiner Werkstatt. Ein hoher 
zwischen einem seitlich 


steht aufgestellten 


Spiegel 
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Schrank und einer Türe. Diese Häufung der Vertikalen 
wird noch durch die weißen, an einer Leine befestigten 
Vorhänge und durch den herabhängenden Lampion ver 
mehrt. Nur das runde Loch in der Türe, die abgedeckte 
Ofenröhre, der Trichter am Boden und die angedeutete 


Dachschräge unterbrechen diese Reihung der Geraden. 





Den Maler reizt es, das irrationale Helldunkel des Rau- 
mes durch die rationale Ordnung des Bildes zu bannen, 
wobei er aber diese Ordnung nicht in das Bild hineinlegt, 
sondern sie aus den Dingen herausliest (Abb. S. 260). 

Ein Bild von 1949 eibt eine Ecke des Dachbodens 
(Abb. auf gleicher Seite) wieder. Der scheinbare Widersinn 
der sich kreuzenden Schrägen, Diagonalen und Kurven der 
Balken und Schnüre, der Fahnenstange, eines Plakates, 
des aufgehängten Fisches, einer Schale, einer "Trompete 
und eines umgestürzten Kerzenstockes ergibt im Ganzen 
einen geometrischen Kosmos, in dem ein Formgedanke 
Man könnte 


durch Weglassen des Anschaulichen das Geäder eines ab- 


mit aller Konsequenz durchgebildet ist. 


strakten Bildes in dieser Komposition aufdecken. Ohne 


Konstruktion und ohne den leidigen dekorativen Bei- 


Martin Lauterburg Der Spiegel 








geschmack wird in dem Bilde durch die Dingbejahung eine 
Flächen-Raum- und Formgleichung von Klarheit und 
sprechender Symbolik erreicht. 

Die Malerei als Erfindung istWandlung, indem die ge- 


malten Dinge gegenüber den wirklichen Dingen etwas 


Eigenes und nur für das Bild Wesentliches bedeuten (Seite 
261). Lauterburg besitzt in seinem Atelier zwei verwitterte 
Wurzelstöcke, er stellt sie nebeneinander, und nun glotzen 
sie sich in diesem Gegenüber wie zwei Urwelttiere an. 
Die Malerei folgt der Natur, die in allen ihren Lebens- 
kreisen ähnliche Gestaltungen hervorbringt, Vegetabiles 
und Animalisches, Abgestorbenes und Lebendiges dau- 
ernd neu entwickelt und austauscht. Im Bilde verwandeln 
sich die Wurzeln zu Formen, die zusammen mit dem 
Raum, gleitenden Draperiefahnen, Licht und Schatten 
die Zusammengehörigkeit aller Dinge in einem ein- 
drucksvollen Gleichnis darstellen. Die blecherne Turm- 
spitze deutet dabei wie ein Zeiger den Stillstand der Zeit 
an. Die phantastische Drolerie des Bildes ist aber weniger 
das Ziel als das Nebenresultat einer mit Gewissenhaftig- 
keit durchgeführten Arbeit, die die Dinge in ihrer Be- 
ziehung zur Farbe und zum Leben auffassen will. Die 
Spannung des Unheimlichen, die dem Bilde innewohnt, 
hängt nicht nur vom Motivischen, sondern auch von der 
lautlosen Ordnung der Formen und vom Ausdruck der 


Farben ab. 


Martin Lauterburg 


Gespenstische Wurzeln 


Mit dieser hellhörigen Empfindung für die Einheit 
des Daseins betrachtet Lauterburg die Landschaft und 
den Menschen. Er sucht die Landschaft nicht in offenen 
Gegenden, sondern in der Stadt, denn er will nicht die 
Ferne, sondern Weitung der Nähe. Sein Atelier dehnt 
sich ihm zur Straße. zur Landschaft, zu den Wolken und 
zur Nacht. Ein Haus steht im winterlichen Garten (Seite 
259). Ein Mann stößt seinen Karren über die Straße. 
Die Bäume strecken ihre feuchten, kahlen Äste in die 
Luft. Lauterburg genügt es, die Wirklichkeit in ihrem 
Sosein als Teil des immer lebendigen und wirkenden Gan- 
zen aufzufassen. 

Weil Lauterburg sein Anschauen und Malen dem 
sinnlichen und geistigen Sichselbstsein der Dinge zu- 
wendet, kann er auch im Bildnis über die porträtmäßige 
Ähnlichkeit hinaus eine persönliche erfassen (Abb. Seite 
258). Seine Bildnisfiguren stehen meist im Garten, in 
— nicht vor — einer Landschaft oder im dunklen Raum. 
Man fühlt dann die innere Schwingung der Menschen, 
soweit sie sich durch Farbe, Zeichnung und Helldunkel 
vermitteln läßt. Auch im Bildnis ist die Gestaltung des 
gestaltlos fließenden Lebens, die Umdeutung des Zeit- 
lichen in das Räumliche, des Vorübergehenden in das 
Dauernde das Ziel, das Lauterburg zu verwirklichen 
vermag. 

1951 erreicht Lauterburg 


g sein sechzigstes Lebensjahr. 
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Bauenin Amerika=-heute Yon MaithäSchmölz 


Vor dem Hintergrund einer in Europa unerreichten 
Technisierung des täglichen Lebens, die dem Amerikaneı 
so viele ihm unentbehrliche Bequemlichkeiten bescherte, 
jenes sprichwörtlich amerikanischen Komforts, zeichnet 
sich eine Abkehr von der Überbewertung der sensationel 
len Neuerung und eine Hinwendung zum Menschlich- 
Gefühlsmäßigen ab. Gewiß, Formalisten entgegengesetz 
ter Richtung sind da und dort am Werk, aber wo hätte es 
schon jemals eine progressive Entwicklung ohne Gegen 
strömungen gegeben? Amerika baut nicht im Stile des 
Gouverneur-Palastes in Williamsburg, aber auch nicht 
im Stile Frank Lloyd Wrights. Das Bauschaffen dieses ge- 
waltigen Landes mit seinen großen landschaftlichen und 
klimatischen Verschiedenheiten wird man nie auf einen 


Nenner bringen können. Uns interessiert mehr das, was 






zwischen den Extremen liegt und beachtenswertes Niveau 
hat. 

Die hemmungslose und rasche Entwicklung der Städte 
während der hochliberalistischen Epoche Amerikas brachte 
wohl an sich bedeutende bauliche Leistungen hervor, 
mißachtete aber zuweilen das Menschenglück vollkom- 
men. Technischer Ehrgeiz und Gewinnsucht zeugten diese 
nachtdunkle Hochhausschlucht in Chikago (Bild 1). Sie 
wirkt wie eine Anklage gegen den Materialismus vergan- 
gener Tage. 

Auf dem Gebiete der reinen Technik, wie z.B. des 
Brückenbaues, brachte statische Ingenieurleistung wahre 
Wunderwerke hervor. Mit atemberaubender Kühnheit 
überspannt eine mennigrote Hängebrücke den azurblauen 
Ozean am Goldenen Tor bei San Franzisko, ihre Seile sin- 
gen im Wind das starke Lied der Technik (Bild 2). Maß 
angaben mögen hier eindrucksvoller sein als eine Be- 
schreibung in Superlativen: Gesamtlänge 2720m, freie 
Spannweite zwischen den beiden 217m hohen Pylonen 
1280 m — die Entfernung vom Siegestor bis zum Max- 
Joseph-Platz in München —, Höhe der sechsspurigen 
Fahrbahn über dem Wasser 61 m. 

Nachdem die Technik gewaltig vorausgeeilt war, 
setzte sich eine menschenfreundlichere Einstellung durch, 
die auch in ihren äußeren baulichen Auswirkungen an 
die besten Beispiele Europas erinnert. Der Mensch wird 
wieder zum Maßstab der Dinge genommen, eine groß 
zügige, vernünftige Städteplanung setzte ein; es wurde 
eine das ganze Land erfassende Bewegung daraus. An den 
Lehrstätten errichtete man eigene Fakultäten für Stadt- 
planung. Mit geschickter Propaganda wurde die breite 


Öffentlichkeit über Aufgaben und Ziele informiert und an 


Bild 1 (oben) Hochhausschlucht Chikago, Illinois 


Bild 2 (unten) Golden Gate Bridge San Franzisko, Kalifornien 


einer Mitarbeit interessiert. Hand 
in Hand mit der Theorie ging die 
Praxis. Slumviertel werden nieder- 
gerissen undanihrer Stelleneue, ge- 
sunde WohnanlagenundSiedlungen 
inmitten gepflegter Grünflächen 
errichtet, Gärten, die nicht nur das 
Auge erfreuen und das Lebensge- 
fühl steigern, sondern die man auch 
benutzen darf. Der Rasen ist nicht 
tabu, man kann ihn betreten und 
aufihm ausruhen. Die Neuplanun- 
gen zur Stadterweiterung sind vor- 
bildlich. Mit Subventionen aus 
öffentlichen Mitteln werden Arbei- 
terwohnungen gebaut, auf die man 
mit Recht stolz sein kann (Bild 5 
und 4). Es können darinnen nur 
Familien bis zu einem gewissen 
Höchsteinkommen wohnen; wenn 
sie dieses überschreiten, müssen sie 
ausziehen. An den Highways, den 
amerikanischen Autobahnen, er- 
richtet man keine Super-Rasthäu- 
ser, sondern in der weiträumigen 
Landschaft beinahe unauffällige 
sogenannte „Motels“, Hotels für 
Motoristen, reizende Gruppierun- 
gen erdgeschossiger Häuschen 
(Bild 5). 

Man scheint sich auf die guten 
Vorbilder originaler einheimischer 
Baukunst zu besinnen. Eine gewisse 
Parallele zwischen ältesten und 
neuesten Bauten ist in dem feinen 
Gefühl für Kubus, Mauerfläche 
und Maueröffnung unverkennbar. 
Zwischen maßstablosen Ungeheuer- 
lichkeiten ‚‚moderner‘‘ Prägung 
und klassizistischen Klischees ge- 
winnt eine liebenswürdige Sach- 
lichkeit immer mehr an Boden. 
Die europäischen Emigranten aus 
der Zeit zwischen den beiden Welt- 
kriegen dürften an dieser Entwick- 
lung nicht unwesentlichen Anteil 
haben (Bild 10 und 11, Kranken- 


Bild 5 (oben) 

\rbeitersiedlung Los Angeles, Kalifornien 
Bild 4 (Mitte) 

Arbeitersiedlung Los Angeles, Kalifornien 
Bild 5 (unten) 


Erdgeschossiges Hotel Key West, Florida 
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haus in San Franzisko von Erich 
Mendelsohn, den wir leider auch 
nicht mehr zu den Unseren zählen 
können). 

Das Auto ist das Bestimmende 
im Leben des Amerikaners, er lebt 
mit und in seiner car. Da er alles 
mit seinem Wagen und nichts ohne 
ihn erledigt, ist die Parkplatzfrage 
das Problem Nr.1 in USA. Prak- 
tische Überlegungen haben zu ganz 
neuen Lösungen baulicher Art ge- 
führt. Wenn man z.B. zu einem 
Kinoneubau etwa 5mal so viel Ge- 
lände für den Parkplatz braucht 
als für den Bau selbst, warum dann 
nicht einfach bei den teuren Boden- 
preisen im Stadtgebiet auf einem 
billigen Grundstück außerhalb der 
Stadt eine riesige Bildfläche auf- 
stellen und den Parkplatz zum Zu- 
schauerraum machen ? Der Zu 
schauer nimmt gern einen länge 
ren Anfahrtsweg in Kauf, wenn er 
bequem in seinem Wagen sitzen 
bleiben kann, er erspart sich die 
Parkplatzsorgen, und den Stadt 
vätern werden sie erleichtert. So 
entstanden also die drive-in-thea- 
tres. Man kann auch seine Bank- 
geschäfte erledigen, ohne auszu 
steigen, an einem drive-in-restau- 
rant halten und sich sein Menü im 
Wagen servieren lassen (Bild 12 
und 15). Solcher Amerikanismus in 
Reinkultur wird in Europa aller- 
dings zunächst nur zur Kenntnis ge- 
nommen werden können. 

Es wäre falsch, nach all dem 
und wegen seines Dranges nach 
technischer Vollkommenheit den 
Amerikaner als ein autofahrendes 
seelenloses Wesen zu betrachten. 
Seine besondere Liebe giltder freien 
Natur, seinem Garten und dem 


Rasen, mit dem er einen wahren 


Bild 6 (oben) 

Indianersiedlung 'Taos, Neu Mexiko 
Bild 7 (Mitte) 

Lehmkirche Santa Fe, Neu Mexiko 
Bild 8 (unten) 

Eingang zu einer Fabrik 


Los Angeles Kalifornien 
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Bild 9 Hotel Miami Beach, Florida Bild 10 Krankenhaus San Franzisko, Kalifornien 


Bild 11 Vorhof zum Krankenhaus San Franzisko, Kalifornien 
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Kult treibt. Was dem europäischen 
Auge besonders auffällt, sind die 
mit Verständnis und Hingabe ge- 
pflegten Gärten allerorts und das 
gänzliche Fehlen von Einzäunun- 
gen um das Grundstück des Ein- 
familien- oder Landhauses. Dies 
bezeugt eine vertrauensvolle Ein- 
stellung zum Nachbarn und zum 
Mitmenschen im allgemeinen. 

Die strukturellen Elemente des 
überlieferten Holzhauses aus der 
Kolonistenzeit (Bild 14) werden 
auch noch beim komfortablen 
Landhaus unserer Tage mit gutem 
Ergebnis angewendet (Bild 15). 
Das Verwaltungsgebäude einer Ver- 
sicherungsgesellschaft in Los Ange- 
les (Bild 16) sieht nicht deshalb gut 
aus, weil es mit seiner Straßen- 
front in einer Palmenallee steht, 
sondern weil es in sich gefällige 
Proportionen hat. Die Rückansicht 
desselben Gebäudes (Bild 17) mit 
einer bescheideneren Baumstaf- 
fage, wie sie auch bei uns möglich 
wäre, beweist das; ja, es wäre sogar 
an einer nüchternen Asphaltstraße 
ohne jeden Vordergrund schön. 

Der\WViderstreit derMeinungen, 
ob nur traditionell oder nur modern 
zu bauen sei, wogt auch drüben hin 
und her. Eiferer beider Richtun- 
gen befehden sich. Hier wie dort 
geht es aber schließlich nicht um 
Flachdach oder Steildach, um große 
oder kleine Fenster, nicht um einen 
Stil, sondern um die Sauberkeit 
einer Konstruktion mit zweckent- 
sprechenden Baustoffen, um gut 
oder schlecht, um die ebenmäßige 
Proportion eines durch die Aufgabe 
vorherbestimmten Volumens, end- 
lich aber um das Verhältnis des Bau- 


werks zum Menschen. 


Bild 12 (oben) 

Restaurant Los Angeles, Kalifornien 
Bild 15 (Mitte) 

Drive-in-Restaurant 

Los Angeles, Kalifornien 

Bild 14 (unten) 

Holzhaus aus der Kolonialzeit 


Key West, Florida 











Bild 15 (oben) Bild 16 (unten links) Bild 17 (unten rechts) 


Landhaus Key West, Florida Verwaltungsgebäude einer Versicherungsgesellschaft Rückseite des Verwaltungsgebäudes 
Los Angeles, Kalifornien Los Angeles, Kalifornien 
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Landhaus B. am Starnberger See Blick vom Südwesten, Baujahr 1950 Architekt Adolf Seifert, Possenhofen 


Landhaus am Starnberger See 
Architekt Dipl.-Ing. Adolf Seifert, Possenhofen 


Die Lage an baumbestandenem Südhang er- 
mutigte zu einer bewegten Grundrißgestal- 
tung. So lassen sich mehrere wind- und regen- 
geschützte Sonnenplätze am Hause schaffen, 
jeder einem anderen Wohn- oder Schlafraum 
zugewendet. Der Hauseingang in halberHöhe 
des Erdgeschosses ergibt eine sparsame, aber 


geräumig wirkende Diele. 


Erdgeschoß im Maßstab 1:200 
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Obergeschoß 


Landhaus B. am Starnberger See Die obere Diele 


Architekt Adolf Seifert, Possenhofen 


Der Kamin im Wohnraum 



































Landhaus B. am Starnberger See, Blick auf die Süd- und Gartenseite Architekt Adolf Seifert, Possenhofen 
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Wohnstube mit Eßtisch hinter dem großen Kachelofen in Haus B. 
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Einfamilienhaus in Wien 


Architekt Z.V.. Ing. Oskar Payer, Wien 


Wiewohl zwischen den Architekten der hier wiederge- 
gebenen und in verschiedenen Ländern errichteten Häu- 
sern kaum Abrede über Gestaltungselemente getroffen 
worden sein kann, gehen doch beide Baumeister von den- 
selben Gesichtspunkten aus: das Satteldach ist straff her- 
untergeführt, es hat den gleichen Neigungswinkel. Die 
Fenster liegen fast in der Mauerfläche, die Türen und 


Fenstertüren dagegen zeigen außen die Mauerleibung; 








sie liegen tief in der Wand. Der Sockel ist nieder und 
wenig betont. Das Haus steht frei im Garten, von allen 
Seiten der Sonne ausgesetzt, aber durch die hohen Bäume 
vor demWinde geschützt. 

Die Raumeinteilungist sparsamund doch weiträumig: 
großer Vorraum, Wohnhalle mit Speisenische neben der 
Küche und Treppe nach oben. Die Schlafräume sind alle 


direkt vom Flur aus zugänglich. 





Lageplan im 


Maßstab 1:700 

















Ansicht vom Garten aus Ostsüdost Architekt Oskar Payer, Wien 
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Erd- und Obergeschoß im Maßsab 1:200 
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Einfamilienhaus in Wien 
Die Südseite 
Architekt Oskar Payer, Wien 














Wohnraum mit Eß- und Schreibplatz, im Vordergrunde Couch als Schlafgelegenheit, rechts Schlafnische für zwei Personen. Entwurf: Arch. R. Rainer 
































































































































Funktion und Fortschritt formt die zeitgemäße Wohnung Yon Architekt Z.V. Ing. Oskar Payer 


Die grundlegenden Veränderungen, die unser Zeitalter in der 
sozialen Struktur hervorgerufen hat, verpflichtet auch den Ar- 
chitekten, die Planung den Veränderungen des Lebens und der 
Ordnung der Gesellschaftanzupassen bei vierGrundforderungen: 
1. Zur räumlichen Anforderung gehört ein großer Wohnraum 
als Zentralraum der Familiengemeinschaft, der auch Eßraum 
sein kann, da die gemeinsamen Mahlzeiten den Höhepunkt des 
Familienlebens darstellen — anschließend gehört die Küche 
oder eine Kochnische, um die Wege der Frau so kurz als mög- 
lich zu halten und der Mutter die Möglichkeit zu geben, die 
Kinder im Wohnraum zu beaufsichtigen. 

Dabei soll die Küche nur zur Speisenzubereitung und zum 
Abwaschen dienen — sie soll nicht weitläufig sein, denn hier 
kann sehr viel Arbeitsweg erspart werden. 

Der Elternschlafraum soll so groß sein, daß auch bequem 
ein Kinderbett untergebracht werden kann. Während der Kin- 
derschlafraum gleichzeitig als Arbeits- und Studierzimmer be- 
nützbar sein soll. Selbstverständlich gehört ein Bad, ein WC. 
und, wenn möglich, ein Vorraum mit Vorzimmerschrank zur 
heutigen Wohnung. 

2. Bei der gesundheitlichen Anforderung muß auf die Besonnung 
derWohn-undArbeitsräume Bedachtgenommen werden. Große, 
hochliegende Fenster müssen für einwandfreie Belichtung und 


Belüftung der Räume sorgen. Durch ständige, milde, gleichmä- 
Bige Wärme sollen alle Wohn- und Aufenthaltsräume beheizt 
werden können. 

3. Die MWirtschaftlichkeit ist dann gegeben, wenn durch Anord- 
nung der Räume alle Verbindungswege kurz sind, die Wohnung 
übersichtlich ist, die Wohnung leicht aufgeräumt werden kann, 
sämtliche Räume vom Vorraum erreichbar sind, der Wohn- 
raum neben der Küche liegt — Vorräte und Heizmaterial schnell 
erreichbar sind, wenn möglich, von einer Heizquelle sämtliche 
Räume erwärmt werden können und sämtliche Installationen 
kürzeste Zu- und Ableitungen haben. 

4. Und nun zur Forderung an die Möblierung einer zeitgemäßen 
Wohnung. Verhältnismäßig kleine Räume, mit zu vielen und zu 
großen Möbeln vollgestopft, wirken unter allen Umständen be- 
klemmend und ungemütlich. Hochglanz polierte ‚Rundbau- 
garnituren‘‘ wirken so protzig und lächerlich wie Plüschgarni- 
turen aus der Gründerzeit. 

Wie würdig, wie vornehm und gemütlich wirken hier kleine, 
in Form und Material zweckmäßige und gute Einzelmöbel. 
Große protzige Möbel diktieren die Einrichtung der Räume 
und verstellen den Platz. Wie anders bei kleinen, zweckmäßi- 
gen Einzelmöbeln, die jeder nach Belieben zusammenstellen 
kann, wie es der Gebrauch erfordert, wie es für jeden zweck- 





Kinderzimmer mit Schreibplatz am Fenster Architekt Erika Hotzky, Wien 


mäßig erscheint. Hier ordnet und gestaltet der Benützer seine 
Räume und nicht der tote Gegenstand. Und wenn früher Stim- 
men laut wurden, die Architekten wollen durch ihre Einzel- 
möbel, in Serie hergestellt, eine Uniformierung der Wohnung 
erreichen, so ist doch in Wirklichkeit gerade bei den sogenann- 
ten Garnituren dies der Fall. Denn jedes Schlafzimmer das der 
Möbelhändler verkauft, ist ,„Uniform‘‘, es besteht aus 2 Schrän- 
ken, 2 Betten, 2 Nachtkasteln und einer nie benützbaren 
„Psyche“. Wo gibt es bei diesen Garnituren eine individuelle 
Gestaltung? Dafür aber die große Freizügigkeit bei den Einzel- 
möbeln, die jeder individuell zusammenstellen kann, wie er es 
braucht, wie seine Bedürfnisse es fordern. 

Diese Erkenntnisse sind nicht nur in Österreich gereift, 
nein, bereits in der ganzen Welt, und wenn wir nur einen Blick 
in die Schweiz, nach England, Deutschland, Amerika oder gar 
nach Schweden werfen, so finden wir dieselben Gesichtspunkte 
gegeben. In Schweden, wo man etwas ungestörter diese Ent- 
wicklungen betreiben konnte, ist bereits seit Jahrzehnten eine 
hochentwickelte Wohnkultur entstanden, die sich selbst der 
kleinste Arbeiter und Angestellte leisten kann. Jedes Einzel- 
möbel und jeder Einrichtungsgegenstand muß daher ent- 
sprechen: 

1. dem Bedürfnis des Konsumenten, und zwar nach Preiswürdig- 
keit, Brauchbarkeit, Individualität und Wohnlichkeit; 
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2. der Forderung nach dem Entwurf, und zwar nach Einfach- 
heit, Zweckmäßigkeit, Formschönheit und Harmonie und 
5. der Forderung an die Wirtschaftlichkeit, und zwar nach ein- 
facher Serienfabrikation, wirtschaftlicher Formgebung, er- 
lesener Qualität und Verwendung von heimischem Material. 
Und alle diese Überlegungen erbrachten nach langwierigen 
Untersuchungen und Entwicklungsarbeiten folgende Mehr- 
zweck-Einzelmöbel, die sich eignen, durch individuelle Zu- 
sammenstellungen die zeitgemäße gute, schöne und zweck- 
mäßige Wohnung zu gestalten. 


Wir brauchen für diese Gestaltung folgende Möbelgruppen: 


> 


. Sitzmöbel, 2. Liegemöbel, 5. Schrankmöbel, #. Tischmöbel, 


. Küchenmöbel und 6. Kleinmöbel. 


je 


Zu den Sitzmöbeln ist zu sagen, daß diese als erste Möbel- 
gruppe bereits in bezug auf Massenerzeugung und Preiswürdig- 
keit vorgeschritten ist, leider nicht in der einwandfreien Form- 
gebung, obwohl dies in der Preisbildung keine Rolle spielen 
würde. 

Bei Sitzmöbeln müssen wir unterscheiden die Sitzgelegen- 
heit zum Eßtisch und Arbeitsplatz und die bequemen Sitzge- 
legenheiten zum Ausruhen und Lesen, ferner die Kombination 
von Sitzbank und Schlafgelegenheit. Ob für die Arbeit, ob zum 
Ausruhen, überall ist das Primäre der richtig konstruierte 


Stuhl, der den gesundheitlichen Anforderungen entsprechen 


muß. Bequem und behaglich ist eine Wohnung erst dann, 


wenn die Sitzmöbel gut sind. 





Die 2. Möbelgruppe, die Liegemöbel, sind als Bett oder Couch 
bekannt. Es gibt auch verschiedene Patente wie Klappbetten, 
Klappfauteuils, schwenkbare Bänke usw. Wichtig ist bei all den 
Liegemöbeln, daß eine gerade Fläche im Mindestausmaß von 
85x190cm zur Verfügung steht. Dort, wo genug Räume vor- 
handen sind, wird man bei Betten bleiben und ein ausge- 
sprochenes Schlafzimmer machen. Aber dort, wo Mangel an 
Raum herrscht, ist die beste Lösung als Liegemöbel die Couch 
zu verwenden, die, bei Tag mit entsprechenden Rückenpolstern 
versehen, als gute Sitzbank Verwendung finden kann. Die Frage 
der Unterbringung des Bettzeuges ist verschiedentlich zu lösen. 
Man kann das Bettzeug in dem unter den Sitzpolstern liegenden 
Raum unterbringen. Dies hat allerdings den großen Nachteil, 
daß zweimal täglich das Bettenmachen viel Arbeit verursacht. 
Besser ist, das Bettzeug in einer neben der Couch stehenden 
Bettzeugkiste, die gleichzeitig als Bücherregal ausgebaut werden 
kann, unterzubringen oder aber in einem Schrankteil das Bett- 
zeug über Tag auf Stangen zu hängen. 

Das Schrankmöbel muß vorerst in Österreich gesondert 
behandelt werden, d.h. wir müssen deshalb noch Kleider- und 
Wäscheschränke im Raum zur Aufstellung bringen, da wir 
beim Bauen von Wohnungen noch nicht so weit sind wie z.B. 
in Schweden, wo in jeder Wohnung diese Art der Schränke als 
Einbauschränke vorhanden sind. Wir benötigen daher sowohl 
Kleiderschränke als auch Wäscheschränke in der Höhe von 
140-170cm und einer Tiefe von 50-60 cm als durchaus richtig 
in den Abmessungen. Wäscheschränke mit einer Tiefe von 
38-42 cm sind ebenfalls als zweckmäßig bestimmt 
worden. 

Beim Geschirrschrank ist es richtiger, einen 
nicht zu tiefen Schrank zu machen, denn es ist 
viel übersichtlicher, das Geschirr nebeneinander 
zu ordnen alsbei früheren tiefen Büfetts hinterein- 
ander. Wenn man ferner diese Schränke in einer 
Höhe von 90 bis 125cm macht, ist noch eine Ab- 
stellmöglichkeit gegeben. Diese Art der Schränke 
mit einer Klappe versehen ergeben einen Sekretär 
oder gar eine kleine Hausbar. 

Bei Tischmöbeln unterscheiden wir Eßzimmer- 
tische für vier Personen, für die ein Tischplat- 
tenausmaß von 60x 80 cm ausreichend ist. Bei 
6 Personen sind die Ausmaße von 80 x 120 cm vor- 
geschen. Wenn heute der Eßzimmertisch eine 
Höhe von 72cm hat, so deshalb, weil auf Stühlen 
von 42cm Sitzhöhe besser zu sitzen ist und bei 
Mitverwendung einer Couch als Sitzbank ein 
richtiges Sitzen beim Tisch gegeben ist. Platten 
auf diesen Tischen sind vorteilhaft mit weniger 
empfindlichen Oberflächen zu versehen wie Linol, 
Glas usw. 

Die nächste Art von Tischen sind An- und 


Abstelltischchen, die bei einem Plattenmaß von 


Kinderzimmer, zusammengestellt aus genormten Rah- 
menbaumöbeln, gedämpfte Buche mit lichtbraunen und 
schwarz gemusterten Stoffüllungen, Couch mit Schaum- 
gummimatratzen, mit dunkelbraunem Handwebestoff 


bezogen, Gummibelag. Entw.: Arch. Oskar Payer, Wien 


40x 80 cm sowohl jeden EBtisch entsprechend vergrößern so- 


wie als selbs 





ändige Toilettetischehen oder Abstelltischehen 
Verwendung finden. Kleine Tischchen mit einer Lade mit 
Platte 40 x 40cm in einer Höhe von 45cm können sowohl als 
Nachttischcehen als auch als Hocker verwendet werden. Als 
letzte Art seien noch die Teetische erwähnt, die in einer Höhe 
von 45-65cm zu niedrigen Fauteuils oder vor einer Couch an- 
genehm und zweckentsprechend verwendet werden. 

Zur letzten Gruppe gehören die Küchenmöbel und diverse 
Kleinmöbel. Wichtig ist in der Küche recht viel Abstellfläche, 
die das Arbeiten unbedingt erleichtert. Daher wird von den 
Kredenzen abgegangen und ein Büfett-Unterteil vorgeschlagen, 
der in einer Tiefe von 50cm alles Schwarz-Geschirr aufnimmt. 
Die Abdeckplatte, in einer Höhe von 80cm (Herd), gleichzeitig 
als Arbeitsplatte, soll, wenn möglich, in Natur-Ahorn hergestellt 
sein. Für das Weiß-Geschirr sind Hängevitrinen mit 50 cm Tiefe 
angemessen. Ferner soll gerade in der Küche das Möbelstück 
mit Schiebetüren verschen werden, um einerseits Raum zu 
gewinnen und anderseits einfacher manipulieren zu können. 
Kleine Hängeregale, Bücherregale, Nähtischchen, Servier- 
wagen usw. sollen die Wohnung wieder je nach Bedürfnissen 
ergänzen helfen. 

In der Ausstellung ‚‚Die Frau und ihre Wohnung‘ in Wien 
wurden erstmalig dem Volk diese zeitgemäßen Wohnungen 
gezeigt. Über 150000 Besucher innerhalb von 5 Wochen 
haben bewiesen wie richtig unser Weg ist. Nicht nur die Presse- 
stimmen waren einmütig für unsere Auffassungen, sondern 


eine Befragung der Besucher hat ergeben, daß rund 82% 


diese zeitgemäße Wohnung haben wollen. 








WKS/3 Wohnküche in Edelbuche mit Kiefer, Eckbank mit Truhe Entwurf: Dr. H. Gretsch (+), Stuttgart 


Preiswerte Einrichtungen 


in edler Formgebung 


Aus Ausstellungen des W K.-Sozialwerks 


Die Abbildungen zeigen einige wenige 
Beispiele aus dem rund 150 Einzel- 





typen umfassenden Gesamtprogramm 











des Sozialwerks für Wohnung und 
Hausrat, gemeinnützige G.m.b.H., 
Baden-Baden. Die WK-Sozialwerk- 
Möbel wurden in enger Zusammen- 























arbeit mit der neuen Gemeinschaft für 
Wohnkultur e.V. Stuttgart entwickelt 
und fanden in den letzten 12 Monaten 















































auf weit über 100 Ausstellungen im 











ganzen Bundesgebiet den Beifall aller 





WKS/1 Ecke in einer Einraumwohnung 











für alleinstehende Dame (Rüsternholz, natur) 


Entwurf: Arch. Otto Beringer (7), München 
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WKS/1 

Arbeitszimmer in der 
Dachschräge (Rüster 
natur, mattiert), 

Sessel mit grünem Bezug 
Entwurf: Arch. Otto 


Beringer (}), München 


WKS/5 Arbeitszimmer (Nußbaum, mattiert) Entwurf: Arch. Piehl, Steinhagen 
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WKS/1 Wohnecke in der Dachschräge (Rüster natur, mattiert) Entwurf: Arch. Otto Beringer (+), München 


WKS/5 Wohnecke mit halbhohen Anbauteilen 


und hoher Vitrine (Nußbaum, mattiert), Antimott-Sessel mit grünen Bezügen Entwurf: Arch. Piehl, Steinhagen 

































































WKS/5 Schrankwand mit 2 wegklappbaren Betten, offen und geschlossen (Nußbaum, 


Interessierten. Sie entsprechen in 
ihrer formalen Gestaltung den Aus- 
maßen der heutigen Kleinwohnung, 
gestatten jedoch durch ihren An- 
baucharakter auch die Ausstattung 
größerer Räume. Jedes einzelne 
Stück ist einzeln käuflich, so daß 
auch für denjenigen, der über be- 
schränkte Mittel verfügt, der lang- 
same Ausbau seiner Wohnung er- 
möglicht ist. Trotz hervorragender 
Qualität sind die Möbel erstaunlich 
preiswert. Der Verkauf erfolgt über 
die im ganzen Bundesgebiet bekann- 
ten Einrichtungshäuser des WK- 
Verbandes. Bezugsquellennachweis 
und weitere Auskünfte erhalten Sie 
über das Sozialwerk für Wohnung 
und Hausrat GmbH. in Baden- 
Baden. H.Doerr 


WKS/1 
Schlafzimmer für eine Person (Rüster, natur) 


Entwurf: Arch. Otto Beringer (+), München 












































mattiert) Entwurf: Arch 








. Piehl, Steinhagen 
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Links: Goldener Ring mit Smaragd und granulierten Tierfiguren auf der Schiene (Cl. Stengele, SWB, 
Luzern).— Mitte: Goldener Siegelring mit dem in merowingischer Zeit beliebten Perlrand und kleinen 
Kugeln am Ansatz der Schiene, Monogramm in charakteristischen merowingischen Lettern. — Rechts: 
Goldener Siegelring der Völkerwanderungszeit mit graviertem Kreuzmonogramm. — Links Mitte: Gold- 
ring mit Mondstein, Schiene mit tordierten Drähten belötet (Rıchard Steck, Nenningen) .— Unten: Gold- 


ring mit muggeligem Amethyst und kräftiger Ziselierung (Richard Steck, Nenningen). 


Der Fingerring 


Nach ihrer Bestimmung sind von alters her zu unterscheiden: Schmuckring, Siegel- 
ring und Liebesring. Nach der Art ihrer Herstellung: gegossene und geschmiedete, 
oder wie man heute sagen würde: ‚„‚montierte‘ Ringe. Dazu kommt noch dergepreßte 
Ring der Bijouterieindustrie. Der Ring als reiner Schmuck der Hand scheint älter zu 
sein als der Siegelring. Man findet ihn in Gräbern der ägyptischen Frühzeit glatt und 
ohne Verzierungen. Bis zum Ende der ägyptischen Goldschmiedekunst bereits reich 
durchgebildet-nachdem er vorübergehend inVergessenheit geraten war—, wird er in 
der spätrömischen und frühchristlichen Kultur als gegossener Ring schlicht und 
monumental, Träger von Symbolen und Inschriften, je nach dem Vermögen des Trä- 
gers aus Bronze, Silber oder Gold geschaffen. In der Renaissance ziert er in raffinier- 
ter und abwechslungsreicher Gestalt die Fingerglieder der Vornehmen beiderlei Ge- 
schlechts. Einen eigentlichen Ringlinger kennt man zu dieser Zeit nicht, besonders 
in Deutschland sind mehrere Ringe an einer Hand, ja selbst am gleichen Finger durch- 
aus üblich, und selbst der Daumen trägt mitunter solchen Schmuck. Das Verhältnis 
„Ring“ —,,Schmuckstein‘‘ wäre einer eingehenden Untersuchung wert. Nur soviel 
sei erwähnt, daß der Brillant als Ringstein verhältnismäßig neu ist, zwar größte Prä- 
zision der Arbeit verlangt, aber selten zu starker künstlerischer Leistung beiträgt. — 
Der Siegelring aus Gold, Silber, Elektron (einer natürlichen Gold-Silber-Legierung), 
Kupfer, Bronze und Zinn hat sich wohl aus dem Steinsiegel entwickelt, das bei den 
Ägyptern als Skarabäus mit Draht oder Faden am Finger befestigt war. Der Draht 
wird zum Bügel, dann zur Schiene mit Fassung, und endlich ersetzt die gravierte 
Metallplatte als Siegel den geschnittenen Stein. Kretisch-mykenische Metallarbeit 
hat wahrscheinlich den Ganzmetall-Siegelring entwickelt, der bei den Ägyptern be- 
reits eine Rolle spielte, bei Griechen sehr gebräuchlich und bei den Römern beson- 
ders beliebt war. -An Stelle des eigentlichen Siegels eingeschnittene Namen, Wid- 
mungen und Symbole bereits der antiken Metallarbeit leiten dann über zum Liebes- 
ring, der durch frühchristliche Symbolik (Fisch, Kreuzmonogramm, Taube mit 
Zweig u. a.) zum Abzeichen der Gemeinschaft, aber auch zum Sinnbild der Vereini- 
gung zweier Menschen wird. Die Deutsche Gesellschaft für Goldschmiedekunst hat 
durch Wettbewerbe unter ihren Meistern, die schöne Leistungen erbrachten, den 
Liebesring alter Art wieder in das öffentliche Bewußtsein zu rücken versucht. 
Wilhelm Braun Feldweg 


Die Abbildungen und der Text dieser Seite sind entnommen dem Werk „Metall, Werkformen 
und Arbeitsweisen‘ von Wilhelm Braun Feldweg. Otto Maier Verlag, Ravensburg. 


NEW YORK (Fortsetzung von Seite 140) 

sein Schaffen gab, angefangen bei der noch fauvistischen Zeit von 

1909 (Blue Tree) bis zu dem 1942 entstandenen ‚New York“. 
L4. 

Das Metropolitain Museum of Art erwarb für insgesamt 8 500 Dol- 
lar sieben Gemälde aus der Ausstellung ‚American Painting To- 
day-1950‘. Den ersten Preis dieser Ausstellung erhielt Karl 
Knaths (3500 Dollar), den zweiten Rico Lebrun (2500 Dollar), 
den dritten Yasuo Kuniyoshi (1500 Dollar) und den vierten Joseph 
Hirsch (1000 Dollar). Aber keines dieser Bilder ist unter den Neu- 
erwerbungen des Museums zu finden. 1.4. 

Die Kootz Gallery stellte neue Bilder von William Baziotes aus. 

LA, 

Die Kraushaar-Galleries zeigten eine Ausstellung des jetzt 
54jährigen Louis Bouche. 

Die American Artists Gallery feierte ihr 15jähriges Jubiläum 
mit einer Ausstellung von 96 Werken junger Künstler. Von jeher 
war es ihr Bestreben, jungen Künstlern einen Start zu geben. 

I.A. 

Neue Werke von Rodger Bolomey zeigte die Passedoit Gallery, 
darunter „Le Quartier du Pendu“, 1.4, 

Im Asien-Institut waren interessante Bilder des französisch- 
indonesischen Malers Pham Thuc Chuong ausgestellt. Chinesi- 
sche Motive und Landschaften in impressionistischer Manier 
dominierten. 1.4. 

John Atherton zeigte bei Associated American Artists neue Bilder. 

1.4; 

Gemeinsam mit einem Kaufhaus veranstaltete das Museum of 
Modern Art eine Ausstellung von Möbeln, ‚‚die für die heutige Zeit 
erdacht wurden“. 1.4. 

In Manhattan fand eine Ausstellung statt, die einen Überblick 
über #0 Jahre abstrakter Kunst vermitteln sollte. Im Vergleich zu 
den heutigen Künstlern wie z. B. Robert Motherwell wirkten die 
„alten‘‘ wie Lyonel Feininger, John Marin und Josef Stella fast 


konservativ. Ich, 


NÜRNBERG. Eine Sonderausstellung ‚Deutsche Zeichnungen 
aus der Klassik und Romantik‘ bringt bis zum 50.Juni das 
Germanische Nationalmuseum, das erst eine Wanderausstellung 
William Turner gezeigt hatte. 

Im Rahmen der vom Amerikahaus und vom ‚‚Kleinen Atelier‘* 
gemeinsam veranstalteten Ausstellungen sah man im Querschnitt 
das Schaffen des jungen, in Hannover gebürtigen Malers und 
Graphikers Gerhard Wendland. 


OLDENBURG. Im Kunstverein sah man den Bildhauer Bernhard 


Heiliger. 


PARIS. Im Zusammenhang mit der Villon- Ausstellung im Musee 
d’Art Moderne stellte die Galerie Louis Carve das graphische 
Werk des Künstlers aus, das sich über 50 Jahre erstreckt. Villon 
zeichnete im Moulin Rouge an der Seite von Toulouse-Lautrec. 
Nachdem er vor dem ersten Weltkrieg mit zu den Begründern 
des Kubismus gehörte und in der Folgezeit bei der Gruppe 
„Creation-Abstraction‘ mitmachte, ist sein heutiges graphisches 
Werk wieder deutlicher dem Figürlichen zugewendet. 

Die Galerie Billiet-Caputo und die Galerie de France haben sich 
zu einer Galerie vereinigt. Beide unterhielten von jeher freund- 
schaftliche Beziehungen. Zu den Malern, welche sie unterstützen, 
gehören Manessier, Le Moal, Singier, Pignon, Tailleux, Gischia, 
Bores u. a. Diese Maler wurden in der Eröffnungsausstellung der 
Galerie de France unter dem Titel ‚‚Presences‘ gezeigt. Die 
zweite Ausstellung der Galerie war dem spanischen Maler Domin- 
guez gewidmet. 

In der Galerie Mai stellte der Maler Claude Jdour Bilder, Wand- 
teppiche und Gegenstände aus den letzten fünf Jahren aus. Von 
Jdoux war in den letzten Jahren nur wenig zu sehen. Seine Arbei- 
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GARANTIE: Probieren Sie eine Kaloderma-Rasierstange 
oder eine Tube Kaloderma-Rasiercreme eine Woche lang. 
Wenn wir Ihnen zu viel versprochen haben, so schicken Sie 
uns bitte den Rest ein. Wir vergüten Ihnen dann umgehend 


den vollen Preis, sowie Portospesen. 


Rasierstange DM 1.35 (In Plastikhülse DM 2.10 ) 
Rasiercreme DM 1.50 
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ten sind langsam zu einem bedeutenden Werk herangewachsen, 
das sich durch seine Unabhängigkeit den aktuellen Kunstrich- 
tungen gegenüber auszeichnet. Seine Wandteppiche gehören zum 
Persönlichsten, was hier außerhalb der Lurgat-Schule in der Go- 
belintechnik versucht wurde. 

In der Galerie Jeanne Bucher waren Zeichnungen des Bild- 
hauers Chawin zu sehen. Gleichzeitig zeigte der schwedische 
Photograph Christer Christian Photographien, die wie in gra- 
phischer Strichtechnik ausgeführt scheinen. 

In der Galerie Allendy stellte der abstrakte Maler Wendt aus. 

In einer Buchhandlung beim Pantheon wurden 15 „‚Studenten- 
maler‘‘ aus den verschiedensten Fakultäten der Sorbonne und an- 
derer Hochschulen von dem Kunstkritiker Charles Estienne und 
dem Maler Fernand Leger zu einer Amateurausstellung ausge- 
wählt. 

In der Librarie La Hune waren Photographien von einigen der 

besten Pariser Photographen zu sehen. (Brassai, Doisneau, Jzis, 
Boubat, Facchetti). 
* Das ‚„Ministere de la Reconstruction et de l’Urbanisme‘“ 
M.R.U. hatte sich am Salon des Arts Menagers mit einer modern- 
gesinnten Ausstellung ‚‚Exposition de l’Habitation‘ beteiligt. Die 
Architekten der französischen Avantgarde wurden vom Bau- 
ministerium zur Mitarbeit berufen. Der Eingang der Ausstellung 
war von einer 25 Quadratmeter messenden abstrakten Wandma- 
lerei des Malers Rilsky markiert. Im Freien, an der Seite des 
Grand-Palais, wo diese Ausstellung stattfand, wurden einige Mo- 
dellhäuser errichtet, welche nach drei Wochen wieder abgerissen 
werden. 

Der Leiter des British-Couneil in Paris, Mac Ewen, traf die 
Wahl der Bilder, die unter dem Titel ‚‚Ecole de Paris‘ in der 
„Royal Academy‘‘ in London ausgestellt werden. Mac Ewen hat 


sich in den französisch-englischen Kulturbeziehungen schon viel- 





fach für die moderne Kunst eingesetzt. 

Der 50. Todestag Toulouse-Lautrees wird begangen durch eine 
Ausstellung seiner Gemälde in der Orangerie, zu der Albi seine 
Sammlung herleiht, und durch eine Schau seiner Lithographien 
in der Nationalbibliothek. Tef. 

Die letzte Picasso- Ausstellung zeigte Skulpturen aus den letzten 
Jahren (u. a. ,„„Mann mit Schaf‘‘) und Zeichnungen. 

Die Galerie Drouant-David stellte Bilder des in Europa noch 
wenig bekannten amerikanischen Malers Frederick Franck aus. 
Franck, gebürtiger Holländer, wurde vor einigen Jahren mit dem 
Carnegie-Preis ausgezeichnet und zählt in den Vereinigten Staa- 


ten zu den bekannten Künstlern. IB. 


REMSCHEID. Die von der „Woensampresse‘“‘-Werkgemein- 
schaft Deutscher Graphiker, Wuppertal, veranstaltete Wander- 


ausstellung ‚Licht und Schatten“ mit Graphik von Ernst von 





Dombrowski, Wilhelm Geißler, Hans Pape und Anny Schröder 
wurde zuerst im Städtischen Museum Remscheid gezeigt. Es fol- 

er a 8 e gen Städte wie Mülheim-Ruhr, Aachen, Hamm u.a. 
Seit 20 Jahren die international 


ROM. 94 Landschaften und Städtebilder, gezeichnet ‚‚Francesco 


führende Fachzeitschrift Torri‘, enthielt die umstrittenste Ausstellung der letzten Wochen 
j in Italien. Torri, dessen wahrer Name Franco Marinotti ist, ist 
für geschmackvolle W erbung heute Vorstand der Snia Viscosa. Der heute 60 jährige war bereits 


in jungen Jahren mit jährlichen Ausstellungen im zaristischen 
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Rußland hervorgetreten. Nach Italien zurückgekehrt, widmete 


er sich seinen Geschäften und malte nur noch für sich. I.A 


ROTTERDAM. Hier wurde eine Ausstellung eröffnet, die Büsten, 

Bilder und Photographien der Tänzerin Anna Pawlowna zeigt. 
I.A. 

ROUEN. Das Musee des Beaux-Arts brachte Werke des Bild- 


hauers Bourdelle. Taf 


SIEGEN. Hier fand eine Gedächtnisausstellung des Malers Wil- 


helm Steinhausen statt. 
SOLINGEN veranstaltete die Bergische Kunstausstellung 1950. 


STUTTGART. Vom 7. April bis 5. Mai bringt der um die 
moderne Kunst sehr verdiente Stuttgarter Domnick-Verlag eine 
Ausstellung in der Württembergischen Staatsgalerie, an der 50 
eingeladene deutsche Maler teilnehmen. Eine Jury, bestehend 
aus Willi Baumeister, Domnick, Will Grohmann, Hildebrandt, 
Rudolf Probst und Franz Roh, wird drei Preise verteilen; sie be- 
stehen in 1000 DM, einer Woche Paris und 250 DM. 


TONDERN. Eine Emil Nolde-Ausstellung in der dänischen 
Grenzstadt umfaßte 65 Bilder, Aquarelle und Graphiken des 


jetzt 85 jährigen Künstlers. 


WIESBADEN. Im Amerika-Haus wurde eine Ausstellung gegen- 


standsloser Malerei in USA und Europa geboten. 


WUPPERTAL.Der Kunst-und Museumsverein stellte die Samm- 


lung Haubrich des Wallraf-Richartz-Museums zur Schau. 


Nachrichten 


AMSTERDAM. Nach den jüngsten, bei der Steuerbehörde ein- 
gegangenen Angaben beträgt die Zahl der Kunstmaler in Holland 
nicht weniger als 8000. Sie fallen unter die Kategorie derjenigen 
Berufe, die keine Umsatzsteuer zu bezahlen haben. Huebner 
Infolge schlechten Geschäftsgangs auf dem Amsterdamer 
Kunstmarkt sind zwei angesehene Handlungen geschlossen wor- 
den: GC. Fetter gegenüber dem Reichsmuseum und die Firma 


Frans Buffa in der Kalverstraat. Huebner 


BERLIN. Hier ist nach dem Plan des Kultussenators Tiburtius 
eine neue deutsche Akademie der Künste geplant, die die Litera- 
tur und Kunst fördern soll, vor allem durch eine ständige Füh- 
lungnahme mit der jungen Generation. Zu diesem Zwecke sollen 
Lesungen und Gespräche mit Autoren, Schauspielern und bilden- 
den Künstlern in den Schulen vermittelt werden. 

Der Senat beschloß, folgende Vertreter des Berliner Kunst- 
lebens zu Mitgliedern der Preisgerichte für den Berliner Kunst- 
preis zu berufen. Bildhauerei: Renee Sintenis, Richard Scheibe, 
Edwin Redslob; Malerei: Karl Schmidt-Rottluff, Peter Ludwig 
Kowalski, Will Grohmann; Graphik: Ernst Böhm, Hans Orlowski, 


Fritz Baumgart. 


BLOOMFIELD HILLS (Michigan). Mit dem Gemälde „Happy 
Days‘ von Willi Baumeister (aus der Serie seiner „Metaphysi- 
schen Landschaften‘), welches das Museum der Cranbrook-Aca- 
demy of Art erwarb, ist das fünfzigste Bild des Künstlers in ameri- 


kanischen Besitz übergegangen. 


BONN. Für den Ankauf von Dürer-Handzeichnungen sucht das 
Bundesinnenministerium einen finanzkräftigen deutschen Kunst- 
mäzen. Man hofft, daß damit die von Fürst Lubominski in Paris 
für 250000 DM angebotene Sammlung nach Deutschland zurück- 
kehrt. 

Nach einem Beschluß des Kunstausschusses des Bundestags 
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sollen Geldmittel beim Bund beantragt werden, um lithographi- 
sche Porträts von führenden deutschen Politikern zu beschaffen, 
die an der ersten deutschen Nationalversammlung von 1848 in der 
Frankfurter Paulskirche teilgenommen haben. Die Bilder sollen 


repräsentative Räume des Bundeshauses ausschmücken. 


BRÜSSEL. ‚Van Meegerens falsche Vermeers‘‘ heißt ein Film- 
streifen, der in Brüssel unter Aufsicht von P.B. Coremans, demLei- 
ter der Zentralen Untersuchungsstätten der Brüsseler Museen, 
hergestellt wurde. Der Film erzählt das Leben des Bilderfälschers 
unter Benutzung: von hinterlassenen Selbstbildnissen und schil- 
dert dann mit rein filmischen Mitteln die Gegenstände und Ur- 
sprungsgemälde, die van Meegeren als Modelle benutzte, sowie 
das von ihm verfolgte Verfälschungsverfahren. Den Schluß bilden 
die Laboratoriumsarbeiten, mit deren Hilfe die Fälschungen che- 
misch und künstlerisch nachgewiesen werden konnten. Der Zu- 
schauer bekommt mit der entsprechenden Unterscheidung von 
Haupt- und Nebensachen einen vollständigen Tatsachenbericht 


über den Fall van Meegeren vorgeführt. Huebner 


DAMASKUS. Während unter türkischer Herrschaft kaum etwas 
für archäologische Erforschung Syriens und Erhaltung alter Bau- 
werke getan wurde, läßt sich die heutige syrische Regierung 
Pflege des historischen Erbes angelegen sein. In Gebail, dem an- 
tiken Byblos, wurde im letzten Jahr der Hafenturm aus der Kreuz- 
fahrerzeit restauriert, in diesem Jahr sind Reparaturen an der 
Kathedrale vorgesehen. Auch die mächtige Burg ‚‚Beaufort‘‘ über 
dem Litanital, die die über den Libanon führende Straße von 
Damaskus nach dem Hafen Saida, dem antiken Sidon, beherrscht, 
wird wieder hergestellt, und das ‚Chateau de Mer‘ in Saida 
selbst soll gegen das unerbittliche Zerstörungswerk der Brandung 
geschützt werden. 1:]e 


DÜSSELDORF. Die ‚‚Neue Rheinische Sezession‘‘, die sich vor 
zwei Jahren unter starker Anteilnahme der Öffentlichkeit aus der 
„Rheinischen Sezession‘‘ absonderte, hat sich jetzt wieder aufge- 


löst. 


HAMBURG. Ein Gesetz zum Schutz national wertvoller Kunst- 
gegenstände kündigte der Vorsitzende der ständigen Länder-Kul- 
tus-Ministerkonferenz, Senator Heinrich Landahl (Ilamburg), an. 
Das Gesetz werde gemeinsam von Bund und Ländern vorbereitet 
und solle verhindern, daß national wertvoller Kunstbesitz ab- 


wandere. 


HANNOVER. Die Veranstalter des Wettbewerbs 


s „Farbige Gra- 
phik“, zu dem die Einsendungen bis zum 1. Juni an die Kestner- 
Gesellschaft, Hannover, zu richten sind, bitten die Teilnehmer, 
jeweils nur einen Druck der betreffenden graphischen Arbeiten 
einzusenden. Zwischen der Entscheidung der Jury und der Eröff- 
nung der verschiedenen Ausstellungen wird genug Zeit bleiben, 
die erforderliche Auflage zu drucken. Die Einsendung an die ver- 
schiedenen ausstellenden Museen und Kunstvereine, deren Zahl 
sich noch vermehrt hat, wird von den Künstlern unmittelbar, 


nicht von der Kestner-Gesellschaft durchgeführt werden. 


KAIRO. Der französische Ägyptologe Auguste Mariette (1821-89) 
grub 1850 einen Teil des berühmten Serapeion von Memphis aus, 
die Ausgrabungen wurden jedoch nicht fortgesetzt, und der Wü- 
stensand deckte das Heiligtum wieder zu. Erst kürzlich hat der 
ägyptische Altertumsdienst die Arbeiten wieder aufgenommen 
und nun das Heiligtum endgültig freigelegt. So fand man am Ende 
der Allee der Sphinxe, in einem Halbkreis angelegt, eine Galerie 
griechischer Dichter und Denker. In der Mitte erhebt sich Ho- 
mer, von dem leider der Kopf fehlt, flankiert von je fünf Dichtern 
und Philosophen. Die Standbilder haben durch Erosion und ge- 
waltsame Zerstörung gelitten, doch hinterläßt das Denkmal im 
ganzen noch starken Eindruck. Der Dromos, der die Grabstätte 


der heiligen Stiere mit dem Tempel des lebenden Apis verband, 


Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf unsere Zeitschrift Bezug zu nehmen 


war, wie schon Mariette erforschte, mit mythologischen Tier- 
fisuren geschmückt. Auch von diesen konnten neun ausgegraben 
werden, mehrere werden von Dionysos im Kindesalter geritten. Das 
memphitische Serapeion wurde von König .Ptolemaios I. (525 bis 
285 v. Chr.) gegründet, der den altägyptischen Ösiris-Apis-Kult 
durch Beimengung griechischer Mythologie zur Staatsreligion 
seines Regimes machte. Die Funde kommen in ein ägyptisches 


Museum. Ic 


KÖLN. EIf Meistergemälde im Kölner Wallraf-Richartz-Mu- 
seum in einem Gesamtwert von einer Million DM sind nicht mehr 
vor der Vernichtung zu retten, wenn nicht sofort eingegrilfen 
wird. Die Gemälde, darunter ‚Der Tod des Argus‘‘ von Rubens, 
„Die Anbetung des Hl. Franziskus‘‘ von Murillo und ‚‚Bathseba 
im Bade‘ von Paris Bordone, waren während des Krieges ausge- 
lagert und ihrer Größe wegen dem Rahmen entnommen und zu- 
sammengerollt. Durch eingedrungene Feuchtigkeit haben sich 
teilweise die Ölfarbendecken in Fetzen abgelöst. Die geringen, 
dem Museum zur Verfügung stehenden Mittel, aber auch das 
Fehlen genügend großer Ausstellungsräume haben bisher nicht 
ermöglicht, die Zerstörung der Gemälde aufzuhalten. Zur 1900- 
Jahrfeier bewilligte die Stadt besondere Gelder, um zerstörte Bil- 
der der Kölner Malerschule zu restaurieren, Sollte die Stadt zur 
Wiederherstellung der Gemälde nichts aufbringen können, be- 
absichtigen die Museen, sich mit einem Aufruf zu einer Samm- 


lung an die Öffentlichkeit zu wenden. 


KONSTANZ. Im Zuge der von der Stadtverwaltung geförderten 
und auf mehrere Jahre angesetzten Altstadtvermessung hat Ar- 
chitekt Dr.-Ing. habil. Bernt einen Wohnturm aus dem 15.Jahr- 
hundert und ein Etagenhaus aus dem 15. Jahrhundert festgestellt. 
In beiden Fällen handelt es sich um die am vollständigsten erhal- 
tenen Vertreter ihres Typs, soweit diese bisher in Deutschland 


bekannt wurden. 


MELBOURNE (Australien). Die National-Galerie des Staates 
Victoria kaufte von Sir Alfred Beit, ehemaligem Abgeordneten 
des englischen Unterhauses, das ‚‚Bildnis eines älteren Mannes‘ 
von Rembrandt, ein Spätwerk des Meisters, das 1667 entstand. 
Der Kaufpreis beläuft sich auf 57 000 Pfund, die höchste Summe, 
die je von einer australischen Galerie für ein einzelnes Kunstwerk 


aufgewendet wurde. Die Mittel dazu flossen aus dem Felton- 


Fonds der Melbourner Galerie, der größten Stiftung zum Ankauf 


von Kunstwerken innerhalb des britischen Weltreiches. Taf 


NEW YORK. Das Museum of Modern Art erwarb eine Bronze- 
Plastik von Henry Moore. I.A. 
Die Frick-Collection kaufte drei kleine aber hervorragende 
italienische Renaissance- Werke aus Italien. Eines davon stellt die 
Geißelung Christi dar und wird als eines der besten und bester- 
haltenen der in Amerika befindlichen Gemälde aus der Renais- 
sance bezeichnet. Dr. Millard Meiß, Prof. an der Columbia-Uni- 
versität, ist der Ansicht, daß es sich um das Werk eines Sieneser 
Künstlers handelt und die Bilder Teile einer Darstellung der 


Passionsgeschichte sind. I.A. 


PARIS. Am College de France wurde ein Lehrstuhl für Psycho- 
logie der plastischen Künste errichtet, auf den Rene Huyghe, 
Konservator am Louvre, berufen wurde. 1«.F- 
Der Pariser Bilderfälscher Jean Pinson-Berthet, im letzten 
Jahre in Abwesenheit zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt, scheint 
wieder aufzutauchen. Die Polizei, der neue gefälschte Utrillos 
und Vlamincks vorliegen, rät, in letzter Zeit gekaufte Werke die- 


ser Künstler überprüfen zu lassen. 


PHILADELPHIA. Das Kunstmuseum erhielt als Stiftung aus der 
Sammlung Kress Gemälde von Bellini, Raffael, Tizian, Tinto- 


retto und Tiepolo. eg 
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POITIERS. Unter den jüngsten archäologischen Funden bei 


Angles-sur-l’Anglin (westfranzösisches Departement Vienne) be- 
finden sich drei Wandskulpturen aus dem Jungpaläolithikum 
(Magdalenien). Die dargestellten Frauengestalten gehören zu 
einem Fries und haben vermutlich religiösem Zauber gedient. 
IF: 

SALZBURG. Hier soll, angeregt durch einen Salzburger Galerie- 
besitzer, ein Seminar für Malerei und Bildhauerei gegründet wer- 
den, in dem Oskar Kokoschka die Malerklasse leiten soll. Für die 
Plastik ist der italienische Bildhauer Marino Marini vorgesehen. 

Als man einen alten Geräteschrank in der Franziskanerkirche 
auseinander nahm, fand man eine Tafel, deren Malerei bestimmt 
aus dem Pacher-Kreis, vielleicht sogar von dem Meister selber 
stammt. Die Franziskanerkirche hatte einst den gotischen Ma- 
rienaltar, das letzte Werk des Künstlers, beherbergt, den man 
später durch einen barocken Altar ersetzte. Möglicherweise hat 


man nun Teile des alten Altars vor sich. 


SELB. Die Meisterschule für Porzellan, die einzige Fachschule 
dieser Art im Bundesgebiet, ist zur „Staatlichen Höheren Fach- 


schule für Porzellan‘ erklärt worden. 


SIENA. In den Archivräumen des Doms wurde eine Mauer nieder- 
gelegt, dahinter fand sich eine Eisenkiste, die außer kirchlichen 
Urkunden vom 11.Jahrhundert an auch Bündel Zeichnungen ent- 
hielt, darunter solche vom Sieneser Bildhauer Jacopo della Quer- 
cia, dem Florentiner Donatello und dem römischen Bildhauer 
G.L. Bernini. Überraschung brachten die Zeichnungen Dona- 
tellos. Es handelt sich um die bisher vergeblich gesuchten Ent- 


würfe, die der Meister im Auftrag der Republik Siena für die ge- 
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Uhren in allen guten Fachgeschäften! 


planten Bronzetüren des Doms anfertigte. Die Entwürfe kamen 
nie zur Ausführung, Donatello ließ sich durch seinen Freund, den 
Goldschmied Bernadetto, bestimmen, nach Florenz zurückzukeh- 
ren, und scheint wegen der zwischen den beiden Stadtrepubliken 


bestehenden politischen Rivalität vom Auftrag Sienas abgelassen 
o° oO 
IF: 


ROM. Giorgio de Chirico wurde von einem römischen Gericht 


zu haben. 


wegen Verleugnung eines seiner Frühwerke aus seiner ‚‚meta- 
physischen Epoche“ zu einer Strafe von 550000 Lire verurteilt. 
In der nahe dem Forum gelegenen Kirche Santa Maria Nova 
entdeckte Professor Pico Cellini unter einem Altarbild aus dem 
19.Jahrhundert, das eine Madonna mit Kind darstellte, ein Ge- 
mälde aus dem 15.Jahrhundert. Auf der Rückseite dieses Bildes 
stand „Petrus Tedeschi restauravit 1805“. Nach Einholen der 
erforderlichen Genehmigungen begann er, die Übermalung zu 
entfernen; und nach wochenlangen Mühen zeigtesich der wunder- 
volle Kopf einer von einem toskanischen Maler stammenden Ma- 
donna. Während der weiteren sorgfältigen Arbeit bemerkte er, 
daß sich unter diesem Bild noch ein anderes, weit älteres zu be- 
finden schien. Er sah sich also vor die Frage gestellt, die Madonna 
aus dem 15. Jahrhundert zu erhalten und auf die Freilegung des 
darunter befindlichen Gemäldes zu verzichten, oder dieses alte 
Bild zu opfern, um das ältere freizulegen, von dem er noch nicht 
einmal den Wert kannte. Schließlich entschloß er sich, das ältere 
Bild freizulegen. Es gelang ihm, ohne die Madonna aus dem 
15. Jahrhundert im geringsten zu beschädigen, eines der ersten 
Werke der christlichen Kunst, die in der westlichen Welt entstan- 
den sind, nach 700 Jahren Verborgenheit der Menschheit wieder 


1.4. 
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ROMMERSKIRCHEN (Niederrhein). Im Kriege wurde die hie- 
sige Kirche zerstört. Das Rheinische Landesmuseum unternahm 
Ausgrabungen, wobei man Fundamente einer kleinen Kirche aus 
dem 8. Jh.n. Chr. entdeckte. Sie enthalten Teile römischer Gigan- 
tenpfeiler mit Götterdarstellungen und gut erhaltene Steinbilder 
römischer Gottheiten. Im Bezirk der alten Kirche legte man 
hundert fränkische Gräber des 7. Jahrhunderts frei, die Waffen 
und Schmuck enthielten. Ein fränkisches Frauengrab kam zu- 
tage, das zu den bedeutendsten derartigen Gräbern im rheini- 
schen Raum gehört. Es enthielt außer einem Bronzearmband eine 
silberne Gewandnadel, drei goldene Broschen und goldene An- 


hänger. Innerhalb des wiederholt vergrößerten Kirchenraumes 





fand man Gräber mit Nachbildungen karolingischer Steinsärge 





sowie karolingische Baumsärge des 9. Jahrhunderts. Die Stein- 


kirche ist die älteste dieser Art im Rheinland. Gotzes 


SMYRNA. Französische Ausgrabungen auf dem Boden des alten 
Xantos, der Hauptstadt von Lykien (Kleinasien), führten zur Ent- 
deckung einer antiken Gräberstätte. Reste von Grabmälern wur- 
den gefunden, darunter auch Bruchstücke eines Denkmals der 
Nereiden aus dem 5. vorchristlichen Jahrhundert. Der Stil der 
Funde zeigt eine Mischung griechischer und asiatischer Kunst- 


formen. 1.fa 


SYRAKUS. Ausgrabungen auf den Hügeln des antiken T'yndaris 
führten zur Entdeckung eines Theaters, Gymnasiums und ver- 
schiedener Bauten aus römischer und byzantinischer Zeit. Tynda- 
ris wurde Ende des #. vorchristlichen Jahrhunderts gegründet, 
wahrscheinlich von DionysiosI., dem Tyrannen von Syrakus. 

IF 
WASHINGTON. Nach dem offiziellen Organ der „UdSSR-Ge- 
sellschaft für kulturelle Beziehungen‘, soll die „‚Alba Madonna‘ 
von Raffael in der Ermitage in Leningrad hängen. Dazu teilt die 
National Gallery in Washington mit, daß im Jahre 1951 der ver- 
storbene amerikanische Staatsmann Andrew Mellon, damals 
Staatssekretär des amerikanischen Schatzamtes, das Gemälde 
von der Sowjetregierung um 1166 400 Dollar erwarb, dem höch- 
sten Preis, der je für ein einzelnes Bild bezahlt wurde. Die Ma- 
donna befindet sich heute in der Washingtoner Galerie. Bei der 
gleichen Gelegenheit kaufte Mellon noch einen zweiten Raffael: 
„St.Georg und der Drache‘ um 745 000 Dollar, ferner einen Botti- 
celli, einen Tizian und einen van Eyck, die sämtlich jetzt in der 
National Gallery der amerikanischen Bundeshauptstadt hängen. 


if. 


Berichtigung: Auf Seite 240 des letzten Heftes sind ‚‚Vasen in 
Keramik‘ wiedergegeben. Rechts oben muß es richtig heißen: 
„Blumenvasen in Grautönen von der Staatlichen Majolikamanu- 
faktur Karlsruhe“. 


Buchbesprechungen 


FILIPPINO LIPPI. Von Alfred Scharf. Mit 143 Abbildungen und 
4 Farbtafeln. 15,50 DM. Verlag von Anton Schroll &Co. in Wien. 
$) © 
Die vorliegende Neubearbeitung von Alfred Scharfs erund- 
o o 
legender Monographie von 1955 ist der Serie Schrollscher Bücher 
o 
angepaßt. Der Autor konnte seinen wissenschaftlichen Standpunkt 
und die Anordnung des nunmehr gekürzten Textes beibehalten, 
der durch Einarbeitung letzter Forschungsergebnisse erweitert 
wurde. Neu aufgefundene Werke des Meisters in England und 
Amerika werden erstmalig publiziert. Die Köpfe der Madonna 
und des begleitenden Engels der ‚Verkündigung‘‘ der Florentiner 
Akademie aus der Werkstatt des Fra Filippo werden jetzt für den 
jungen Filippino in Anspruch genommen. Der Diskussion wird 


mit Scharfs Stellung zur Vollendung der Fresken Masaccios in der 
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Brancaccikapelle durch Filippino neue Anregung geboten. Die 
Zeichnungen sind in dem sonst so vorzüglichen, reichhaltigen 
Abbildungsteil (wie auch im Text) etwas zu kurz gekommen. 


Dorothee Westphal 


H. LÜTZELER: BILDWÖRTERBUCH DER KUNST. Mit 
853 Zeichnungen von Th. Siering. In Lw. DM 9,80. Verlag Ferd. 
Dümmler, Bonn 1950. 

Dies Nachschlagewerkchen ist handlich und unterscheidet 
sich z. B. von demjenigen von Jahn durch seine weit reicheren 
Abbildungen, so daß vieles auf Anschauung gestellt wird, man 
also mit erklärenden Worten sparsam sein konnte. Man berück- 
sichtigt nicht den gesamten Sachbereich der Kunst nach Art 
eines Reallexikons, sondern will sich auf die künstlerischen Ob- 
jekte konzentrieren. Vor allem wird die antike und nachantike 
abendländische Kunst durchgenommen. Die vorgeschichtliche 
und außereuropäische erscheint nur mit wichtigsten Stichwor- 
ten. Man hätte mit kleinen klaren Fotos aufwarten können, zog 
aber Zeichnungen vor, an denen man ja jeweils Charakteristisches 
deutlicher herauspräparieren kann. Nicht nur technische Fach- 
ausdrücke, auch künstlerische Probleme, geistige Bezirke sowie 
Stilepochen werden charakterisiert. Man kann sich meist gleich 
gut informieren über Gewölbekonstruktionen, Pastell- oder Öl- 
malerei, Kupferstich oder Lithographie, karolingische Renais- 
sance, Hiersauer Schule, Expressionismus. Der leichte Band ist 
für Laien und anfängliche Semester zu empfehlen. Fortgeschrit- 
tene müssen natürlich zu umfassenderen Werken greifen. Ge- 
wisse, willkürlich herausgegriffene Ortsnamen verwundern. Da- 
für vermißt man manche Fachausdrücke. Bei der Auswahl von 
Heiligen, Ortsnamen und Einzelkunstwerken herrscht noch 
einige Willkür. FR. 


WILHELM BUSCH ALS SELBSTBIOGRAPH. Von Erwin Acker- 
knecht. 124 Seiten. Halbleinen. DM 4,90. Fr. Bassermann, München. 

Die beste Biographie über Busch verdanken wir ihm 
selbst. Er hat sie in dreifacher Form geschrieben, das erste Mal 
im Unmut über den banalen Hymnus seines ersten Biographen 
Daelen. Später hat Busch dann seinen eigenen Text umgeformt, 
gestrichen und erweitert. Diese Selbstanalyse und ihre Korrek- 
turen nimmt Ackerknecht zum Gegenstand einer vergleichenden 
Studie, die mit philologischer Sorgfalt ohne Pedanterie zu fes- 
selnden Einsichten gelangt. Wir sehen nun wirklich ‚hinter den 
Vorhang‘‘ dieser knappen Prosa unseres Humoristen, der als 
Kenner des Lebens Unverstand mit lächelnder Weisheit zu ge- 


nießen wußte, 


WILHELM BUSCH ALS ZEICHNER UND MALER. Von Fritz 
Novotny. 104 Seiten, 156 Bilder, 5 Farbtafeln. Halbleinen, Gr.- 80. 
DM 19,50. Sammlung Schroll, Wien. 

Busch hat mit seinen Biographen kein Glück gehabt. Es ist 
ja auch nicht leicht, seine persönliche Einmaligkeit als Zeichner, 
Maler, Dichter, Denker auf eine Formel zu bringen, sein verbor- 
genes Menschentum zu erfassen. 

Da ist es wohltuend, durch Novotny sachkundig in die künst- 
lerische Werkstatt des Zeichners und Malers eingeführt zu wer- 
den, in das Wachstum seiner Idee, Form und Technik. Die Bilder- 
geschichten werden erst von dort ab frei von Tücken des unper- 
sönlichen Holzschnittes, wo im Jahre 1876 (mit „Herr und Frau 
Knopp‘‘) die photomechanische Wiedergabe einsetzt. Die alte 
Frage, wer war zuerst da, das Bild oder das Wort, beantwortet 
Novotny vorsichtig durch das Primat der Gesamtidee. Die hei- 
tere Kleinwelt wird zum „Symbol des Kindheitserlebens“. Das 
Malwerk, immerhin auf 800 bis 1000 kleine Ölbilder geschätzt, 
geht neben der zeichnerischen Entwicklung einher, ohne über 


ein genialisches Diletto hinauszukommen. Der Verfasser bemüht 
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sich um eine sachlich begründete Bewertung. Sein Buch ist die 
bisher kritisch zuverlässigste Einführung in das Werk. Eine Zei- 
tentafel der graphischen Arbeiten und ein Schriften-Verzeichnis 


sind beigegeben. Kalkschmidt 


DORETTE BERTHOUD: Leopold Robert, ein Künstlerleben der 


Romantik. II. Auflage. Rascher Verlag, Zürich. 


Die Kunst des Neuenburger Leopold Robert (179+—1855 
kann heute nur noch auf eine beschränkte Bewunderung rechnen, 
aller Fleiß und alle Sorgfalt seiner Bilder kann den Mangel an 
Phantasie, an wirklich künstlerischer Empfindung und Kraft 
nicht aufwiegen. Überall ist der Bruch zwischen klassizistischem 
Formenideal und romantischer Gefühlswelt zu spüren, und schon 
als Künstler muß man Robert eine tragische Figur nennen. Noch 
mehr ist er es als Mensch. Dies tritt in dem Buch von Berthoud 
besonders in Erscheinung, ein Buch, das damit weniger eine 
Künstlergeschichte als ein ergreifender Roman wird, zudem der 


Aufenthalt des Künstlers in Paris, in verschiedenen italienischen 





Städten und auf zahlreichen Reisen den farbenreichen Hinter- 
grund abgibt. Ein von Natur schwermütiger, tief moralischer 
Charakter, ein differenziertes Gefühl und hoher künstlerischer 
Ehrgeiz bilden ein gefährliches seelisches Spannungsfeld. An der 
unglücklichen Liebe zur Prinzessin Charlotte Bonaparte, sympto- 
matisch für diesen romantischen Geist und der zwischen Traum 
und Wirklichkeit schwebenden psy 





:hologischen Veranlagung, 
zerbricht sein Leben und endet in Verzweiflung. Der Schimmer 
eines edlen Strebens und einer noblen Gesinnung wird aber im- 
mer auf dem Menschen und Künstler Robert ruhen. 


E. Hanfstaengl 


ALBRECHT DÜRER: Achtzig Meisterzeichnungen. Herausgegeben 
von Friedrich Winkler. Atlantis-Museum, Band 3. 37 Seiten Text. 


Halbleinen 9,60 DM. Atlantisverlag Zürich. 


Die Zeichnungen Dürers stehen neben seinen Gemälden als 





selbständige Form. Es sind Vorarbeiten, Studien nach der Natur, 
Entwürfe zur Komposition, Figur und Landschaft, Bewegung und 
Ruhe. — Überall ein Realismus, der im Lauf der Jahre mühelos 
die große Form gewinnt. Von Publikationen dieser Kunst dürfte 
die schöne Auswahl Wölfflins vom Jahre 1918 ebenso vergriffen 
sein wie die kleinen Bändchen der ‚‚Silbernen Bücher‘ von 1959. 
Nun hat Winkler seiner vierbändigen Gesamtausgabe (1956) eine 
Auswahl von 80 Blättern in chronologischer Ordnung folgen las- 
sen und sie durch kurze Hinweise auf die jeweilige Aufgabe und 
angewandte Technik erläutert. Dabei wird mancher die Land- 
schafts-Aquarelle vermissen. Die Tiefdrucke bringen die figür- 
lichen Kohlezeichnungen vortrefflich, weniger gut die zarten 
Blätter in Feder und Silberstift. Erfreulich, daß hier dem Kunst- 
freunde wieder ein erschwingliches Mittel geboten wird, den 


Meister in der Werkstatt zu belauschen. Kalkschmidt 


STÄDTEBAU. LEITSÄTZE FÜR STÄDTEBAULICHE GE- 
STALTUNG von Gerhard Jobst. Mit 169 vom Verfasser gezeichneten 
Bildern, 86 Seiten, in festem Umschlag; broschiert DM 9,50. Verlag 


Ernst Wasmuth, Tübingen. 


Stadt und Dorf, Weg, Straße, Platz, Stadt- und Dorfrand, 
Haus und Landschaft, aber auch Siedlung und Landschaft behan- 
delt der kürzlich auf seinen Berliner Lehrstuhl zurückgekehrte 
Verfasser in schlichten, aber sachlich treffenden kleinen Zeich- 
nungen. Ein gutes Fachbuch, aber auch eine klare Einführung 
für gebildete Laien, die sich über ein Arbeitsgebiet orientieren 


wollen, das fürs Leben eines jeden von Bedeutung ist. GH: 
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rührt, gelingen im Starmix, 


neuen, elektrischen Küchen- 








ischine, in Sekunden die köst 
sten Speisen und Getränke. 
Lisa lüftet die Geheimnisse 


mwälzenden Starmix-Koch- 


thode in der interessanten 


ikschrift » Starmix-Rendez- 
bei Frau Lisa«, die auch Sie 


und beherzigen sollten! 


An die Elechösla GmbH. Reichenbach (Fils) G U T S c HE I N 


Senden $ie mir bitte gegen diesen Gutschein unverbindlich und kostenlos die acht- 
seitige, vielfarbige Starmix-Druckschrift K5 »Starmix-Rendezvous bei Frau Lisa« 


Name: 
Ort: . 
Straße: 


Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf unsere Zeitschrift Bezug zu nehmen 
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unverwüstliche, coppelseitig verwendbare 
MAMDUTAU-Bodenbelag, als Läufer, 
Teppich oder Auslegeware, aus reiner, 
exotischer Natur-Faser, in vielen Farben 
und Breiten. Elegant, haltbar und preiswert 
für Wohnung, Büro, Praxis, Hotels, Gast- 
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REGENERATION DER STÄDTE von Adolf Abel. 95 Seiten, viele 
Zeichnungen und Entwürfe des Verfassers. Dreisprachig. Preis karto- 
niert DM16,—. 

Auf dem Umschlag sieht man den Stadtplan von Venedig. Der 
Canale Grande schwingt seine Bögen. Querdurch sind einige 
Stadtbereiche dunkel herausgehoben mit weißen Platzflächen in 
der Mitte. Es ist das Thema des Büchleins: die neuerliche Siche- 


rung ruhiger Gehwege und Stehflächen, auf denen kein Auto 


Überall dort, wo 

die Naht besonders 

schön und haltbar 

sein muß, näht man 
mit 


immer reine Seide 


REISSFEST »« ELASTISCH »- 





FARBECHT 


etwas zu suchen hat. Der Mensch soll in seiner Stadt nicht mehr 
unter Lebensgefahr oder erheblicher Nervenbeanspruchung zwi- 
schen Wohnung und ‚Beruf pendeln, sondern in Sicherheit sich 
ergehen und seine Sinne auf Besseres lenken können, auf schöne 
Ladenstraßen, stille Plätze, wie es auch früher gewesen ist. Nun 
freilich mit modernen Mitteln und der Neuzeit entsprechend. Es 
werden städtebauliche Möglichkeiten in verschiedenen Groß- 
städten untersucht, am eingehendsten bei München. 

Ein Idealplan für eine größere Stadt macht eine völlige Tren- 


nung der Fußgängerwege vom Fahrverkehr anschaulich. G.H. 


L’ELEMENTO ‚„VERDE“ EL’ABITAZIONE, Das Gestaltungs- 
element ‚‚Grün‘‘ und die Wohnung, von Luigi Figini. Editoriale Do- 
mus, Mailand. 1950. 145 Seiten, zahlreiche, teils farbige Abbildungen .- 
Preis 1800 Lire. 

Dieses Heft7 der ‚Quaderni di Domus‘ verbindet die Ge- 
schichte des Hausgartens im engsten Sinn mit den Gestaltungen 
nach lebendigen Bedürfnissen unserer Tage. Technik und prak- 
tische Anwendung sind eng verbunden mit vielen Beispielen aus- 
geführter Dachgärten, Loggien und Terrassen. Windschutz, Son- 
nenschutz, Himmelsausschnitt, Aussicht und Blickschutz seher 
wir an Arbeiten Le Corbusiers mitten in Paris, an südamerikani- 
schen, italienischen und nordeuropäischen Lösungen. Pflanzen- 
listen beschließen diese lebensvolle Bilderfolge, die bei der näch- 
sten Auflage vielleicht etwas exakter in der Wiedergabe darge- 


Harbers 


boten werden sollte. 


ITALIENISCHE GÄRTEN von Alwin Seifert. Halbleinen. 110 Sei- 
ten mit 80 ganzseitigen Lichtbildern und einer Einleitung und histo- 
rischen Erläuterung. Verlag Georg D. W. Callwey, München. Preis 
DM 12,50. 

Ein ‚Bilderbuch‘ nennt der Verfasser diese Ernte einiger 
Italienaufenthalte während des letzten Weltkrieges. Aber er 
bietet mit dieser Auswahl schöner Aufnahmen aus den bezeich- 
nendsten italienischen Gartenschöpfungen vergangener Zeit ein 
gültiges Italienerlebnis, dessen wesentliche Elemente in den ein- 
leitenden Worten charakterisiert sind. 

San Vigilioam Gardasee und die Villa Aquaviva im mittleren 
Etschtal machen den Anfang. Die Villen ‚‚Cuzzano‘‘ und „‚Giusti‘‘, 
Verona, ‚‚Rotonda‘‘, Vicenza, ‚‚Boboli‘‘, Florenz, geben mit ihren 
ernsten Zypressenalleen den Auftakt zur Villa ‚‚Gamberaia‘‘ bei 
Settignano, Florenz, die trotz ihrer Kleinheit nunalle Bestandteile 
einer italienischen Villa des 15. und 16.Jahrhunderts aufweist: 
die regelmäßig aufgeteilte Terrasse, den Rasenweg mit beglei- 
tenden Zypressen und Mauern, die Ausblickterrassen und die 
Villa selbst. Weitere Höhepunkte sind die Villa d’Este, Tivoli, 
über welche wir in dieser Zeitschrift schon berichteten, mit 
ihren erquickenden Wasserstraßen, und die Villa Lante, Bagnaia. 


Harbers 


LEBENDIGES GRÜN IM WASSERBAU. Von Walther Pax- 
mann. Mit 60 Abbildungen; 102 Seiten. Berlin1949, Verlag Wilhelm 
Ernst und Sohn. Geheftet DM 9,—, gebunden DM 10,50. 

Der Verfasser bekennt freimütig, daß er vom eigentlichen 
Thema, dem ‚„‚Lebendigen Grün‘, nicht eigentlich was verstehe 
und nur ein allgemein-wohlwollendes Verhältnis dazu habe. Um 
so mehr ist aber der Wasserbau seine Sache. Es versöhnt, daß die 
hohe Bedeutung der Pflanze für die Ingenieurbauten erkannt 
wird, ohne daß allerdings die entscheidende und landschaftlich 
tragende Bedeutung der Grüngestaltung (in enger Verbindung 
mit neuen Kanälen und Hochbauten, welche in Gestalt von 
Brücken und Schleusen oder Wehren die Umgebung oft turm- 
hoch überragen), dem inneren Wesen nach voll erfaßt wird. 


Die Wiedergaben sind leider nicht ausreichend, einige Beispiele 
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indessen glücklich gewählt. Ausgezeichnet die Darstellung der 
Gewissenskonflikte, in welche der Ingenieur zwischen nackter 
Zweckerfüllung und vermeintlicher Verpflichtung gegenüber 
dem Heimatschutz kommt. Fehlt es aber hier nicht am Wissen 
beim Ingenieur? Sind die umwälzenden positiven Erfahrungen 
auch in praktischer Hinsicht (der Verfasser deutet dies auch an) 
bei der geglückten landschaftlichen Einpassung der Autobahnen 


Harbers 


schon ganz vergessen ? 


VOM GROSSEN WELT- UND GARTENSPIEL. Von Karl Foer- 
ster. Etwa 300 Seiten, 50 Lichtbilder und zahlreiche Pflanzenlisten. 
Preis in Leinen DM 16,50. Verlag Schwinn & Helene KG., Darm- 
stadt 1950. 

„Es galt, das Unternehmen, die Lebensbühne mit mancherlei 
neuem Rampenlicht anzuleuchten.‘“ So spricht der Verfasser 
(dem Garten- und Blumenfreund seit jeher eine sympathische 
Gestalt) bescheiden von diesem Versuch, dem Menschen als wirk- 
samen Trost die Natur mit jenen stillen, bescheidenen, aber um 
so glückhafteren Geschöpfen, den Pflanzen des Gartens, an die 
Seite zu stellen: mit Lebewesen, welche der Mensch selbst formen, 
aus unscheinbaren und lebensuntüchtigen Ahnenreihen entwickeln 
kann. Karl Foerster selbst ist einer dieser wenigen Begnadeten. 
Es ziemt sich, hier ein Lebenswerk von vielen Jahrzehnten, mit 
Begeisterung durchgehalten, in das öffentliche Kulturbewußtsein 
zu rücken. Wort und Bild ergänzen sich zum vielfältigen Garten- 
erlebnis durch alle Jahreszeiten, auch den Winter. Exakte Pflan- 
zenlisten ermöglichen, im eigenen Garten zu schaffen. Vielleicht 
kommt es dem Verfasser selbst gar nicht mal so zum Bewußtsein, 
wie sehr gerade seine Leistung zur Ausbildung eines allgemeine- 
ren ästhetischen Teingefühls und zur Naturverbundenheit bei- 


Harbers 


trägt. 


LÄDEN-—- ANLAGE, BAU, AUSSTATTUNG. Von Konrad Gatz 
und Fritz Hierl. In zwei Halbleinenbänden mit zusammen etwa #00 S., 
zahlreichen Zeichnungen und Lichtbildern. Preis DM 40,—. Verlag 
Georg D. W.Callwey, München, 1950. Erste Auflage vergriffen, 
zweite im Erscheinen. 

Vielleicht ist es gut, daß das ‚‚Fachbuch‘“ überhaupt völlig 
neu aus der Taufe gehoben werden muß. Hier liegt wiederum ein 
Standardwerk vor, diesmal über das Gebiet des Ladenbaues, das 
mit seinem allgemeinen Band Grundsätzliches und eine Fülle von 
Beispielen aller Länder und für alle Warenbereiche bringt und im 
zweiten Band an Hand genauer Konstruktionszeichnungen das 
Studium der einzelnen, bewährten technischen und schönheit- 
lichen Durchbildung erlaubt. 

Verdienstvoll die thematische Ausschöpfung: Der Laden hat 
nicht nur Bezug auf Ware und Käufer, sondern bedeutet auch ein 
städtebauliches Element. Wie es der Städtebauer Abel ebenfalls 
anregt, werden Beispiele für die Anordnung von ruhigen Laden- 
straßen und verkehrsfreien Plätzen gebracht, wo ‚‚seine Majestät, 


der Kunde‘ nicht bloß im Laden selbst, sondern schon im Straßen- 





und Stadtbild wieder die Hauptsache wird. Der Laden ist das 
initiative Element für den so erstaunlich schnellen, leider teil- 
weise überhasteten Wiederaufbau unserer Innenstädte geworden. 
Optimismus strahlt von diesen festlich illuminierten, kristallbe- 
wehrten Öffnungen der Straßenwände aus. Auch die Quintessenz 
zeitnaher Gestaltung findet unter herkömmlichen Lösungen den 
Weg und weiß aus kleinen Räumen manchmal ‚Kunstwerke‘ 
— oft mit erstaunlich geringem materiellem Aufwand — zu 
machen. Wirtschaftlich gesehen ist ja der Kaufladen wohl der- 
jenige Teil eines Gebäudes, der heute nahezu allein den Wieder- 
aufbau finanziert. Damit wird dieses Werk immerhin zu einem 
Zeugen des europäischen Wiederaufbaues und der städtebau- 


Harbers 


lichen Erneuerung überhaupt. 


Priere de vous referer toujours A notre revue 
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Anregungen aus der Wirtschaft für den Leser 


Herd nach dem Baukastensystem 


Von Eleonore Saur-Jaumann 


Mehrdenn 25 verschiedene Koch- und Küchen- 
anordnungen lassen sich aus diesen drei Einzel- 
teilen: Bratrohr, Kocheinheit und Schubladenteil 
nach dem Baukastensystem zusammensetzen. Das 
Bratrohr kann zum Beispiel je nach der Größe 
der Hausfrau auf drei oder vier Schubladenteile 
gestellt werden. Bratenrost und Kuchenblech 
stehen dann in bequemer Augenhöhe und er- 
sparen uns das mühselige Bücken. Die Kochfläche 
mit ihren vier elektrischen Platten kann rechts 
oder links neben dem Bratrohr stehen, sie kann 
aber auch durch eine Abstellfläche von diesem 
getrennt oder in einer anderen Ecke der Küche 
eingebaut werden. Das Bratrohr ist mit allen 
Neuheiten der modernen Technik ausgestattet. 
Es hält automatisch die eingestellte Temperatur 
ein, es kann sich ferner zu beliebiger Stunde von 
selbst aus- und einschalten, und schließlich be- 
sitzt es noch einen Signalgeber, der uns zu ge- 
gebener Zeit daran erinnert, daß der Kuchen 
gebacken oder der Braten gar ist. Die Schubladen 
sind aus weißem, feueremailliertem Blech ge- 
baut und laufen auf Messingwalzen. 


Hersteller ist die Firma Landers, Frary & Clark, 


New Britain, Conn. 





























MÜNCHENER KUNSTVERSTEIGERUNGSHAUS 


Seit 1848 Adolph IIeinmimller 


(135) München 2, Brienner Straße jı » Ruf 28179 
Almeida-Palais (am Schillerdenkmal) 


Wir liefern in erster Qualitäts 
— 


ETIKETTEN Auktion 


(FREIWILLIG) XXxXI (KATALOG 46) 


P L A K AT E am 25.und 26. April 1951,9.30 und 15 Uhr 

FR ALTES KUNSTGEWERBE 

G E 5 C H Ä F T 5 = Porzellan (bes. Meißen), Fayence, Glas, Zinn, Kupfer 
Silber, Schmuck usw. 

DRUCKSACHEN 


IN OFFSETDRUCK, STEINDRUCK 








TEPPICHE UND TEXTILIEN 
ALTE MÖBEL 
(bes. Barock-Schränke) 





BUCHDRUCK 
SKULPTUREN 


GEMÄLDE ALTER UND NEUERER MEISTER 


GRAPHIK 
Graphische Kunstanstalt und Druckerei GmbH 


Besichtigung am 20., 21. und 23. April 
Katalog DM 3,— 


VORMALS RHEINBERGER 
9-13 und ı 5-18 Uhr 





BAD DURKHEIM/ PFALZ 











Merdefreun Br bye da 
„Sankt Georg”! 


Bilder vom Turniersport, von der Zucht und den 
Rennen aus Deutschland und allen Ländern der 
Erde, Aufsätze berühmter Autoren, Berichte über 
die größten reiterlichen Ereignisse. Beratung in 
allen Pferdefragen machen den „Sankt Georg” 
zum führenden Blatt auf hippologischem Gebiet. 
Monatlich erscheinen zwei Hefte. Einzelpreis 
DM 1,75, Vierteljahres-Abonnement DM 10,—. Ein 
echter Pferdefreund ohne den „Sankt Georg”, 
— — — das gibt's gar nicht! 


Be | Sr zolldun In ahunle / 


Verlangen Sie unseren Prospekt „Die Reiterbiblio- 

thek”, in dem Sie die schönsten Pferdebücher ver- 

zeichnet finden, die wir Ihnen durch unsere Ver- 
sandabteilung liefern können. 


Sankt Georg Aunftverlag 


DÜSSELDORF -SITTARDER STRASSE4. TELEFON 19000 


= 


MONATLICH 1 HEFT 
= „JAHRESBEZUGSPREIS DM 12: 


LUFTFAHRT-VERLAG WALTER ZUERL 
MÜNCHEN 15 » PETTENKOFER-STR.38 





Gartenglück, Gartenweisheit, Gartengeschichte 


aus GUSTAV ALLINGERS Standardwerk 


DER DEUTSCHE GARTEN 


Sein Wesen und seine Schönheit ın alter und neuer Zeit 





XII, 300 Seiten Text mit 406 Bildern 
und Plänen, davon 47 farbig, in prachtvoller Ausstattung 


in Ganzleinen gebunden DM 28,— 


Aus der Fülle begeisterter Urteile: 


»Die klare Form, die präzisen Angaben, das Gefühlvolle aber nicht zu Überschwengliche in seiner Natur- 
und Landschaftsauffassung, ein reiches Bildmaterial und viele gute Gartengrundrisse — all dies gibt dem Buch 
einen überdurchschnittlichen Wert. Der Aufbau ist mustergültig; er ist aus einem Guß schlechthin und wird 
das Ideal eines Gartenbuches sein, da es mit erstaunlicher Gründlichkeit, aber auch mit liebenswürdiger Innig- 
keit dem Wesen des Gartens nachspürt und daneben viele, uns heute beschäftigende Probleme behandelt.« 
Garten und Landschaft 


»Wohl selten ist von einem Verlag ein Buch als Standardwerk mit dieser Berechtigung angekündigt worden, 
wie das des bekannten Gartenfachmannes Gustav Allinger... Man weißnicht, ob man die hervorragenden Bild- 
wiedergaben oder den von der Liebe zum Garten durchdrungenen und von einer außerordentlichen Sach- 


kenntnis zeugenden Text mehr loben soll.« Europa-Kurier 


»Das Buch wird zum Wegweiser für alle Neuschöpfungen und zum Denkmal der vielfältigen und ewig leben- 


digen Gartenkunst.« Die Barke 


In jeder guten Buchhandlung zu haben 





VERLAG F.BRUCKMANN MÜNCHEN 


